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In den letzten Jahren ist die elektrotechnische Industrie durch 
die Strebsamkeit und das einmütige Zusammengehen der Fachmänner 
in eine bestimmte Richtung gebracht worden, deren Ergebnis war, 
dass gewisse, als richtig erkannte Konstruktionsprinzipien den be- 


treffenden Zweiggebieten ein eigenes Gepräge aufdrückten, sodass 
- das Interesse an älteren, aus früheren Zeiten herrührenden Fabri- 


katen mehr und mehr geschwunden ist. 

Es ist daher wohl am Platze, die Allgemeinheit ganz speziell 
auf die neueren Fabrikate aufmerksam zu machen, und von diesem 
Gesichtspunkte aus soll die vorliegende Abhandlung einen Überblick 


‘ geben über die hauptsächlich in der Praxis befindlichen und erprobten 


Bogenlampen, deren Mechanismen und deren Anwendungsgebiete. 
Die Unzahl früherer Ideen und Konstruktionen ist im Interesse 
der Übersichtlichkeit nicht berücksichtigt. 
Indem der Verfasser den Firmen und der Verlagsbuchhandlung 
für die Überlassung der Clichös seinen besten Dank ausspricht, wird 
derselbe auch für jede Berichtigung und Anregung dankbar sein. 


Frankfurt a. M., December 1899. 


Der Verfasser. 
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Leuehtkraft besitzt. 
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1 
Weil, Bogenlampen. | 


beschäftigten. 


dem Lichtbogen hintereinander geschaltete Magnetspule, eine An- 
wendung, welche sich bis heute unter der Bezeichnung 'Hauptstrom- 
lampe erhalten hat. 

Auch alle anderen von en Zeit ab erfundenen Lichtbogen- 
regulatoren waren Hauptstromlampen und da es unmöglich ist, solche 
Hauptstromlampen in einem einzigen Stromkreis in Hintereinander- 
schaltung zu brennen, so war es selbst mit der Konstruktion der 
Dynamomaschinen noch nicht möglich, diesen Lichtbogenregulatoren 
Eingang in die Praxis zu verschaffen. 

Erst Jabochkoff gelang es im Jahre 1876 durch Erfindung 
seiner Kerze eine erfolgreiche Teilung des elektrischen Bogenlichts 
dureh Hintereinanderschaltung herbeizuführen und erst seit dieser 
‚Zeit wurde die elektrische Bogenlichtbeleuchtung vielfach in An- 
wendung gebracht. - Nichtsdestoweniger war man auch zu jener 
Zeit von einer vorteilhaften und gleichmässigen Lichterzeugung noch 
um ein Beträchtliches entfernt. Die Zahl der seit jener Zeit ent- 
standenen Bogenlampen hat eine solche Höhe erreicht, dass wir auf 
eine chronologische Vorführung derselben an dieser Stelle wohl ver- 
ziehten können. 

Zweck vorliegenden Buches soll es nun sein, die Mittel zu be- 
‚sprechen, welche speziell in neuerer Zeit thatsächlich dazu geführt 
haben, eine Aufrechterhaltung der Lichtbogenlänge in nahezu ab- 
solut gleichmässiger und vollkommener Weise zu erreichen. 

Mit Hilfe geeigneter Mechanismen hat die Liehtbogenregulierung 
einen hohen Grad von Vollkommenheit erreicht, welcher dadurch 
bedingt ist, dass in möglichst kurzen Zwischenräumen ein möglichst 
geringes Nachschieben der Kohlen bezw. ein ausserordentlich empfind- 
liebes Zusammenregulieren derselben erfolgt. 
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1. Kapitel. 


Notwendige Vorkenntnisse. — Wesen und Entstehung des elektrischen Stromes. 
_ Stromstärke, Spannung, Widerstand. — Gleich- und Wechselstromlampen. 
— eubtstron- -Nebenschluss und Difterentiallampen. 


Elektrizität ist eine Form von Kraft, ebenso wie Schall, Wärme 
und Licht. 

Die Fortpflanzung der Elektrizität geschieht durch Schwingungen 
des Äthers, welche wellenförmig vor sich gehen. 

Nach Maxwell pflanzt sich Elektrizität und Licht mit gleicher 
Geschwindigkeit, nämlich 300000 km in der Sekunde fort. Wir 
bezeichnen einen Körper als elektrisch neutral bezw. unelektrisch, 
wenn er ebensoviel Elektrizität enthält als seine Umgebung; besitzt 
er mehr, . so ist er positiv, besitzt er weniger, so ist er negativ 
elektrisch. 

Ein Ausgleich findet daher stets, wie man zu sagen pfilegt, von | 
der positiven nach der negativen Elektrizität statt und die Richtung 
des elektrischen Stromes denkt man sich vom positiven nach dem 
negativen Pol eines Stromerzeugers. 

Bleibt die- Riehtung des. Stromes stets dieselbe, so bezeichnet 
man denselben als Gleichstrom, wechselt dagegen seine Richtung in 
kurzen Zwischenräumen, so nennt man ihn Wechselstrom. 

Während der Lichtbogen im Gleichstrom, praktisch genommen, 
in nahezu unveränderter Gestalt von der positiven nach der nega- 
tiven Kohle hin sich erstreckt, versagt und entsteht derselbe im 
Wechselstrom so oft wie dies der Zahl der Stromwechsel entspricht. 

"Ein Bild hiervon kann man sich sehr leicht machen, wenn man 
einen Stock oder die ausgespreizten Finger der Hand in mässiger 


‚Geschwindigkeit zwischen dem Auge und dem Lichtbogen oder auch 


zwischen dem Auge und einer vom Lichtbogen beleuchteten Fläche 
vorüberführt. 

An den al Liehtbildern lassen sich die ner 
leicht erkennen. 

Von einem positiven oder gen Pol kann daher bei Wechsel- 
strom ebensowenig die Rede sein, wie von einer positiven und 
negativen Kohle, da. ja die Kohle; welche einen Moment positiv 
war, im nächsten "Moment nach erfolgtem KRichtungswechsel 
negativ wird. 
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Dementsprechend brennen auch die Kohlen im Wechselstrom 
nahezu gleichmässig ab, während bei Gleichstrom die Kohlenteilchen 
von der positiven nach der negativen Kohle wandern, sodass von 


der oberen Kohle nahezu doppelt so viel abbrennt als von der 


unteren. Gleichzeitig höhlt sich die Spitze der oberen positiven 
Bogenlichtkohle kraterförmig aus, während die untere negative Kohle 
sich zuspitzt. 

Während also bei Gleichstrom die positive Kohle ca. doppelt 
so grossen Querschnitt besitzen muss als die negative, wählt man 
bei Wechselstrom meist beide Kohlen gleich stark. 

Durch Infiltration fester Stoffe in die Poren der Kohle kann 
man die Leuchtkraft des Lichtbogens erheblich steigern und wenn 
solche Stoffe um die Längsachse der Kohle als Docht gelagert wer- 
den, so wird der Liehtbogen das Bestreben haben, sich stets in der 
Mitte der Kohle zu halten, er wird gewissermassen centriert. 

Derart präparierte Kohlen führen den Namen Dochtkohlen. 
Die in den Docht infiltrierten Stoffe sind vorzugsweise phosphor- 
saurer Kalk, phosphorsaure Magnesia, salpetersaurer Strontian und 
dergleichen. | "RES 

Da bei Gleichstrom der Lichtbogen stets in gleicher Richtung 
von der positiven nach der negativen Kohle wandert, so genügt es 
nur für die positive Kohle Dochtkohle zu verwenden, während die 
negative Kohle Homogenkohle sein kann. Bei Wechselstrom da- 
gegen ist es zweckmässig nur Dochtkohlen zu verwenden. 

Das Entstehen eines elektrischen Stromes ist an das Vorhanden- 
sein einer elektrischen Spannung gebunden. Während letztere mit 
einer Druckhöhe vergleichbar ist, wird der elektrische Strom meistens 
mit einem fliessenden Wasser verglichen, welches beispielsweise, in- 
dem es eine Röhre durchfliesst, einen bestimmten Widerstand über- 
windet. Damit nun die zur Überwindung eines bestimmten Wider- 
standes notwendige Stromstärke entsteht, muss der Strom eine 


entsprechende Spannung besitzen, welche ihn in Stand setzt, diesen 


Widerstand zu überwinden. | 
Diese Spannung wird dargestellt als das Produkt aus Strom- 
stärke und Widerstand. Es ist also: Spannung = Stromstärke X 


„Spannung 


Widerstand, oder: Widerstand = Dieses Grundgesetz 


Stromstärke 
der Elektrizitätslehre und der Elektrotechnik ist das Ohm’sche Gesetz. 
Die Einheit des Widerstandes ist Ohm, die der Stromstärke 
Ampere und die der Spannung Volt. 
Das Produkt aus Stromstärke und Spannung ist die elektrische 
Energie und wird in Volt-Amperes oder Watt gemessen. 


Bei den in der Praxis gebräuchlichen festen Leitern, welche 
keine nennenswerten Temperaturänderungen erfahren, ist, da die- 
selben nahezu konstanten Widerstand besitzen, der durchfliessende 
Strom stets von gleicher Stärke, sobald eine konstante Spannung 
an den Enden herrscht. | | 

Der Widerstand des Lichtbogens ist noch von andern Faktoren 
abhängig und wechselt fortwährend mit seiner Gestalt. Da sich 
mithin der Zusammenhang zwischen Lampenstrom, Lampenspannung 
und Widerstand des Lichtbogens nicht eindeutig durch das Ohm’sche 
Gesetz ausdrücken lässt, so ist die Aufrechterhaltung des Licht- 
bogens auf drei voneinander verschiedene Arten denkbar: 

Entweder man hält den Strom konstant, oder die Spannung, 
oder den ‚Widerstand. Dementsprechend unterscheidet man drei 
Lampengattungen und bezeichnet die erste mit Hauptstromlampe, 
die zweite mit: Nebenschlusslampe und die dritte mit Differentiallampe. 

Um einen Lichtbogen zu erzeugen, bringt man die Kohlen- 
spitzen zur Berührung und entfernt dieselben voneinander, wobei 
sich der Liehtbogen bildet; um den Lichtbogen aufrecht zu erhalten, 
ist es erforderlich, die Kohlen in dem Masse in welehem sie ab- 
brennen, einander zu nähern. | 

Es handelt sich also lediglich um drei Funktionen, das Zu- 
sammenführen der Kohlen, das Auseinanderziehen oder die soge- 
nannte Liehtbogenbildung und die Annäherung der Kohlen oder das 
Zusammenregulieren. | 

In der Reihenfolge, in welcher diese Funktionen verrichtet 
werden, lassen sich die drei Bogenlampengattungen, wenigstens die 
meisten Konstruktionen, wie folgt kennzeichnen. 


Bei der Nebenschlusslampe: 


Be 


. Zusammenregulierung der Kohlen ; 
. Liehtbogenbildung;; 
. Aufrechterhaltung des Lichtbogens. 


SS SS, 


Bei der Hauptstromlampe: 


. Liehtbogenbildung ; | 
. Aufrechterhaltung des Lichtbogens; 
. Zusammenregulierung der Kohlen nach dem Abschalten. 


ET ae: 


Bei der Differentiallampe 


spielen sich die Vorgänge ebenso ab, wie bei der Nebenschluss- 
lampe. | | 


I 


Kohlen etwas voneinander entfernt. 
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Wir können also die drei Lampengattungen an ihren äusseren Merk- 
malen wie folgt erkennen. 

Bei der Nebenschlusslampe sind im stromlosen Zustande die 
Sobald die Lampe einge- 
schaltet wird, werden die Kohlen bis zur Berührung zusammen- 
geschoben, alsdann plötzlich um einen bestimmten Betrag von ein- 
ander entfernt und schliesslich dem Abbrand entsprechend konti- 
nuierlich einander genähert. 

Sind die Kohlen abgebrannt, oder wird die Lampe abgeschaltet, 
so bleibt diejenige Entfernung bestehen, welche zuletzt vor- 
handen war. | 


Beider Hauptstromlampe berühren sich die Kohlen im strom- 
losen Zustande. 


voneinander entfernt und alsdann dem Abbrand entsprechend zu- 
sammengeschoben. v | 

Schaltet man die Lampe ab, so sinken die Kohlen wieder zu- 
sammen. Es ist sogar bei der Nebenschlusslampe erforderlich, dass 
die Kohlen von einander entfernt stehen und bei der Hauptstrom- 
lampe, dass sie sich berühren, ehe man die Lampe einschaltet. 

Ist dies nicht der Fall, so können die Lampen nicht in Funktion 
treten. Die Ursachen, auf welche diese Eigentümlichkeiten zurück- 
zuführen sind, mögen später erörtert werden. 

Bei der Differentiallampe ist es gleichgiltig, ob vor dem 
Einschalten die Kohlen sich berühren, oder ob sie eine gewisse Ent- 
fernung voneinander besitzen. | 

Im ersteren Fall werden die Kohlen voneinander entfernt und 
dann in dem Masse, in welchem sie abbrennen, einander genähert; 
im zweiten Falle werden dieselben zunächst zur Berührung gebracht, 
dann voneinander entfernt und schliesslich in konstanter Entfernung 
voneinander gehalten. 

Wie bereits erwähnt, unterscheiden sich die drei Lampen- 
gattungen lediglich durch die .Art und Weise, in welcher sie den 
Lichtbogen aufrecht erhalten und zwar geschieht dies bei der Haupt- 
stromlampe durch Regulierung auf konstantem Strom, bei der 
Nebenschlusslampe durch Regulierung auf konstante Spannung 
und bei der Differentiallampe durch Regulierung auf konstantem 
Widerstand. | 

Bei der Hauptstromlampe, welche durch Fig. 1 schematisch 
dargestellt ist, fliesst der Strom vom positiven Pol durch eine Elektro- 
magnetspule, von da durch die Kohlen zurück nach dem negativen 
Pol; es ist mithin, wie man zu sagen pflegt, die Elektromagnet- 


Schaltet man die Lampe ein, so werden dieselben 


spul 
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e mit den Bogenlichtkohlen hintereinander geschaltet, sodass in 
beiden der gleiche Strom fliesst. | 

Die Wirkungsweise der Hauptstromlampe liesse sich an der vor- 
stehenden Fig. wie folgt erläutern. won 

In der Spule H schwebt der Eisenkern K, welcher die obere 
Bogenlichtkohle trägt. 

Im stromlosen Zustande ruht die obere Kohle vermöge des 
Eigengewichts des Kernes K auf der untern. 

Sobald das System unter Strom gesetzt wird, zieht die Spule H 
den Kern K ein und entfernt so momentan die obere Kohle von 
der untern. | | 

Man nennt diesen Vorgang die Liehtbogenbildung. 

Je mehr. nun die Kohlen abbrennen, desto länger wird der 
Liehtbogen, desto grösser sein Widerstand und desto geringer in- 
folgedessen die Stromstärke. Die Spule H. ver- 
liert daher an Zugkraft, lässt den Kern K und 
mit diesem die obere Kohle der untern entgegen- 
sinken und stellt so die riehtige Liehtbogenlänge 
wieder her. | 
Man nennt diesen Vorgang das Nachregu- 
lieren. “Pr 

Beim Abschalten der Lampe sinken die 
Kohlen wieder zusammen. 

Es ist begreiflich, dass bei einer Anord- 
nung, wie sie Fig. 1 darstellt, von einem 
Regulieren und Lichtbogenbilden, wie solches 
in der Praxis verlangt wird, nicht die Rede 
sein kann, wie denn auch der Liehtbogen sehr 
bald abreissen würde, wenn nicht der Eisen- 
kern oder die Spule H eine ganz bestimmte, 
der jeweilig veränderten Lage entsprechenden Fig. 1. 
Form, erhalten würde, oder durch irgendwelche 


Vorriehtung gesorgt würde, dass trotz der veränderten Lage des 


Kerns die Spule stets die gleiche Zugkraft auf ihn ausübt. 


_ Man kann sich jedoch sehr leicht denken, dass die Spule durch 
Einziehen des Kernes die Kohlen voneinander entfernt, also die 


 Liehtbogenbildung beim Einschalten besorgt und bei abnehmender 


Stromstärke einen Mechanismus auslöst, welcher die Kohlen zu- 
sammenschiebt. 

Wenn man dies im Auge behält, so wird man auch leicht die 
foleenden schematischen Darstellungen der Nebenschlusslampe und 
der Differentiallantpe verstehen. 


ä 


Bei der Nebenschlusslampe, Fig. 2, fliesst der Strom direkt vom 
positiven zum negativen Pol, während die Magnetspule N gleichfalls 
mit ihren Enden an den positiven und den negativen Pol ange- 
schlossen ist. | 

Es ist also, wie man zu sagen pflest, die Elektromagnetspule 
dem Lichtbogen parallel geschaltet, oder aber die Spule liegt im 
Nebenschluss zum Lichtbogen. 

Aus diesem Grunde wird eine solche Spule mit der Bezeichnung 
Nebenschlussspule belegt. 

Im Gegensatz zur Hauptstromlampe, bei welcher nur die für 
den Lichtbogen erforderliche Stromstärke zu erzeugen ist, muss bei 
der Nebenschlusslampe auch der Nebenschluss mit Strom versorgt 
werden, sodass der Gesamtstrom sich aus zwei Zweigströmen Zu- 
sammensetzt, dem Hauptstrom und dem Nebenschlussstrom. 

Letzterer ist als Verlust zu betrachten, da er 
nicht im Liehtbogen nutzbar gemacht wird. Man 
spricht also von Energieverlusten im Nebenschluss 
und es ist leicht erklärlich, dass es als eine Haupt- 
aufgabe des Konstrukteurs betrachtet werden muss, 
diesen Verlust möglichst klein zu machen. 

Dies wird dadurch erreicht, dass man einer- 
seits der Spule einen grossen Widerstand gibt, die- 
selbe also mit einem langen dünnen Draht bewickelt, 
sodass dieselbe von einem ganz geringen Bruch- 
teil des Stromes durchflossen wird und anderseits, 
dass man die zu.bewegenden Massen möglichst 
ausbalanciert, um so die der Spule zugemutete 
Arbeit auf ein Minimum zu reduzieren. 

Während bei Gleichstrom im allgemeinen 


geht, ist dieser Verlust bei Wechselstrom, infolge 
‘ der mit den Polwechseln verbundenen Erschei- 
nungen ein ungleich höherer und beträgt bis ca. 5% der Energie. 

Die im Wechselstrom verwandten Spulen sind ausserdem kon- 
struktiv verschieden von den Gleichstromspulen, da die Eisenkerne 
unterteilt und die Messinghülsen der Spulen durchschnitten werden 
müssen, um schädlichen Erwärmungen in Eisen und Kupfer vor- 
zubeugen. 

Dies macht naturgemäss die Wechselstromlampen kostspieliger 
als die Gleichstromlampen. 

Eine Kombination der Hauptstrom- und Nebenschlusslampe 
bildet die Differentiallampe, Fig. 3, bei welcher eine Hauptstrom- 
spule H und eine Nebenschlussspule N gleichzeitig regulieren. 


Fig. 2. 


ca. 1% der Energie im Nebenschluss verloren 
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"Es kommt somit lediglich die Differenz der beiden Zugkräfte 
zur Wirkung, welchem Umstande die Lampe auch die Bezeichnung 
Differentiallampe verdankt. 

Die Wirkungsweise ist nach dem Vorhergegangenen leicht ver- 
ständlich. Stehen die Kohlen nahe zusammen, SO besitzt vermöge 
der wachsenden Stromstärke die Hauptstrom- „ BEER 
spule eine grössere Zugkraft, ist dagegen die 4 ; 
Entfernung der Kohlen eine grosse, SO über- 
wiegt infolge der wachsenden Spannung die 
Nebenschlussspule an Zugkraft. Im ersten Falle 
sueht die Hauptstromspule die Kohlen vonein- 
ander zu entiernen, im zweiten Falle sucht die 
Nebenschlussspule dieselben einander zu nähern. 

Es wird also ein konstantes Verhältnis 
zwischen Stromstärke und Spannung aufrecht 
erhalten , wodurch die Lampe auf konstanten 
Widerstand reguliert. 

Die Hauptstromlampe brennt nicht in Hinter- 
einanderschaltung; die Nebenschlusslampe nur 
in beschränkter Weise; bei Hintereinander- 
schaltung einer grösseren Gruppe von Bogen- 
lampen ist man an die Verwendung von 
Differentiallampen gebunden. Auf diese letzten 
Gesichtspunkte wird später noch einmal zurück- 
gegriffen werden. 

Nachdem nun die prinzipiellen Unterschiede 
der drei Lampengattungen auseinandergesetzt 
sind, wollen wir dazu übergehen, die konstruktiven Anordnungen, 
sowie die Prinzipien der Mechanismen zu besprechen, welehe den in 
der Praxis hauptsächlich vorkommenden Lampen zu Grunde gelegt 
sind: 
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Fig. 3. 


2. Kapitel. 


Die Bogenlampen mit veränderlichem ünd unveränderlichem Lichtpunkt. — 
Kettenrolle und Kette. — Unterer und oberer Kohlenhalter., — Untere und 
| obere Armatur. — Stromzuführung. 


Wie bereits im vorigen Kapitel auseinandergesetzt, wurde, 
müssen zur Aufrechterhaltung der Lichtbogenlänge die Bogenlicht- 
kohlen dem Abbrand entsprechend einander genähert werden. Dies 
kann nun in dreifacher Weise geschehen. | 
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1. Die obere Kohle steht fest und die untere Kohle wird dem 
Abbrand entsprechend nach oben geschoben (steigender Liehtpunkt). 

2. Die untere Kohle steht fest und die obere Kohle wird nach 
unten geschoben (sinkender Lichtpunkt). 

3. Beide Kohlen werden gleichmässig zusammengeschoben (fest- 
stehender Lichtpunkt). 

Die unter 1. und 2. angeführten Bogenlampen führen auch die Be- 
zeichnung »Bogenlampen mit veränderlichem Lichtpunkt« und die 
unter 3. angeführten die Bezeichnung 
»Bogenlampen mit unveränderlichem 
Lichtpunkt.« 

Die letzte Gattung ist es, welcher wir 
(ausgenommen die Dauerbrandlampen) bei 
den im Gebrauch befindlichen Bogen- 
lampen täglich begegnen und die heutige 


nur auf Bogenlampen mit unveränder- 
lichew Lichtpunkt. | 

Um nun die Bogenlichtkohlen succesive 
zusammenzuschieben so dass der Licht- 
punkt stets in der gleichen Höhe bleibt, 
ist es erforderlich, beide Kohlen durch 
eine Kette zusammen zu verbinden, letztere 
über eine Rolle (die sogen. Kettenrolle) zu 
führen und das ganze System frei auf- 
zuhängen (Fig. 4). 

Durch Drehen der Kettenrolle im Sinne 
der Pfeilrichtung werden alsdann die Kohlen 
einander genähert und der bezw. den Re- 
gulierspulen fällt somit die Aufgabe zu, 
eine solehe Drehung der Kettenrulle her- 
beizuführen. 

Da die Kohlen, so oft sie abgebrannt 
sind, wieder erneuert werden müssen, 
muss die Auswechselung derselben in ein- 
facher Weise vor sich gehen können.. 

Zu diesem Zwecke werden die Kohlen 
in Messinghülsen federnd hineingesteckt, Be 
oder durch Schrauben gegen zwei Messingbolzen angedrückt, sodass 
eine leitende Verbindung zwischen Messing und Kohle besteht. 

Diese Vorrichtungen führen den Namen Kohlenhalter und man 
unterscheidet je nachdem dieselben zur Aufnahme der oberen oder 
der unteren Kohle dienen, »obere Kohlenhalter« bezw. »untere 
Kohlenhalter.« 
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| Die Fig. 5—8 zeigen solehe Kohlenhalter ; dieselben besitzen 
eine stangenförmige ‘Verlängerung mit Öse, welch letztere zur Be- 
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festieung der Kette dient. Wie aus Fig. 4 ersichtlich, greift die 
-Kohlenhalterkette ungefähr in der Mitte des oberen Kohlenhalters 
an und ist am unteren Kohlenhalter einseitig befestigt. 
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Da man bestrebt ist, oberhalb des Bogenlampentellers keine 
stromführenden Teile zu besitzen, pflegt man zuweilen denselben zu 
unterteilen und nennt dann die beiden Teile, welche eine isolierende 
Zwischenlage erhalten, Teller und Ring. 

Es wird alsdann der Strom mittels ‚Kupferlitze in den obern 
Kohlenhalter geführt und von den untern Kohlenhalter nach einem 
Querstück (Traverse) von wo aus er durch eins der 
beiden Führungsrohre nach den Ring zurückkehrt. 

Sollen Teller und Ring ein Stück bilden, so ist 
es erforderlich, zwischen Traverse und Teller eine 
Stromzuführungsstange aus Messing anzuordnen, 
an welcher die vom unteren Kohlenhalter ausgehende 
Kupferlitze befestigt wird (Fig. 9). 

Diese Stromzuführungsstange wird alsdann 
durch eine nichtleitende Zwischenlage vom* Teller 
isoliert. 

Die Kohlenhalter erhalten in der Regel stangen- 
förmige Ansätze, welche von den Führungsrohren 
umgeben sind; häufig erhält 
auch nur der untere Kohlenhalter 
einen solchen Ansatz zur Auf- 
nahme der Kohlenhalterkette. 

Hie und da hängen auch die 
Kohlenhalter frei, ‚wie in Fig. 4, 
jedoch müssen dann anstatt der 
Führungsrohre andere Führungen 
angeordnet werden. 

Bestehen Teller und Ring 
aus einem Stück so wird ein An- 
satz angedreht, an welchen sich 
dann die Haube oder Kappe au- 
legt, welche zum Schutz des 
Mechanismus auf den Teller auf- 


Fig. 10 


De Kappe und gleichzeitig einen an 
dem Teller drehbar befestisten Bügel, an welchen die Isolierrolle 
aus Porzellan mittels eines durchgesteckten und vernieteten Stifts 
befestigt ist. 

Man .nennt diesen Bügel mit Rolle die isolierte Aufhängung. 
Gleichzeitig ist aus Fig. 9 die an der Kette K herabgelassene untere 
Armatur ersichtlich, welche aus einem die obere Kohle umgebenden, 
bis zum Liehtpunkt reichenden Blechmantel besteht, an welchem die 
mittels Kupferbindedraht umsponnene Glocke befestigt ist. 


gesetzt wird, Fig. 9 zeigt diese 
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Den Abschluss der Glocke nach unten bildet der Aschenteller t, 
welcher gewöhnlich nach dem Innern der Glocke hin herausgenommen 


‚werden kann. 


Fig. 10 zeigt eine Bogenlampe komplett mit Armatur. Man 
denke sich in Fig. 9 die untere Armatur heraufgehoben und die 
Ringe r über die am Teller angeordneten Stifte ss geschoben, so 
hat man die in Fig. 10 dargestellte komplette Lampe. 

Ferner sind aus den Fig. 9 und 10 die in der Mitte des Tellers 
befindlichen Porzellaneinführungen E ersichtlich, durch welche die 
Leitungsdrähte in das Innere der Lampe geführt werden, um an 
den Anschlussklemmen befestigt zu werden. 


a 
Tetztere befinden sich hier unterhalb des Tellers; die Beschafien- 
heit derselben zeigen Fig. 11 und 12. 
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Fig. 12. 
Zuweilen pflest man die Stromzuführung nicht unterhalb des 
Tellers, sondern am Kopfende der Lampe vorzusehen. 
Den Raum unterhalb des Tellers bezeichnet man auch mit dem 
Ausdruck »Brennraum« und es sind hier die Ansichten noch geteilt, 


ER 


ob man die Stromzuführung innerhalb oder ausserhalb des Brenn 
raumes vorzusehen hat. 


Auch begegnet man häufig andern Aufhängungen wie die in. 


Fig. 9 und 10 dargestellten. 


So stellt z. B. Fig. 13 und 14 eine Aufhängung ohne Bügel 
dar. Es ist dies die Bandlampe von Siemens & Halske. Dieselbe 
wird mit festem Liehtpunkt (Fig. 13), und mit sinkendem Lichtpunkt 


(Fig. 14), fabriziert. Die Aufhängung 
ist hierbei ebenso wie die Stromzu- 
führung am Kopfende der Lampe vor- 
gesehen. 

Der Name Bandlampe rührt daher, 
dass die Kohlenhalterkette die Form 
eines Kupferbandes besitzt. 

Bei der in Fig. 15 dargestellten 
Lampe der E.-A.-G. »Helios« in Köln 
wird die untere Armatur nieht mittels 
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Fig. 13. 


Fig. 15. 


Kette am Teller aufgehängt, sondern dieselbe wird, nachdem sie 
bis zum Teller emporgehoben ist, durch einen an der Traverse an- 
gebrachten Knebel in ihrer Lage festgehalten. 

Nachdem wir nun die äusseren Merkmale und konstruktiven 
Eigentümlichkeiten der modernen Bogenlampen einigermassen kennen 
gelernt haben, wollen wir dazu übergehen, die Art und Weise zu 
beschreiben, in welcher die kontinuierliche Nachregulierung vor sich 
geht bezw. in welcher Weise der Strom seine Arbeit verrichtet. 
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3. Kapitel. 


Die Liehtbogenbildung. — Nachregulierung. — Die regulierenden Teile (Lauf- 
werk). — Beschreibung der gesamten Regulierthätigkeit. 


Dureh Zusammenführen der Kohlenspitzen bis zur Berührung 
und Entfernen derselben voneinander, entsteht der Lichtbogen. 
Je nachdem nun die Kohlenspitzen vor dem Einschalten der Lampe 
sieh berühren oder eine bestimmte Entfernung voneinander besitzen, 
gehört zur Lichtbogenbildung oder Lichtbogenzündung ein blosses 
inomentanes Entfernen der Kohlen voneinander oder ein Zusammen- 
führen derselben bis zur Berührung, worauf dann das Auseinander- 
ziehen als zweite Funktion folgt. | 

Es ist nun unbedinet erforderlich, dass sofort eine richtige 
Liehtbogenlänge hergestellt wird, da bei zu kurzem Lichtbogen die 
Kohlenstifte zusammenkleben, kein Licht aussenden und mit zu 
hohen Strom brennen, bei zu langem Lichtbogen dagegen ein so- 
fortiges Verlöschen bezw. Abreissen stattfindet. 

Die Magnetspule, welche die normale Lichtbogenlänge herstellt, 
führt die Bezeiehnung Lichtbogenbilder, während diejenige Spule, 
welehe die Kohlen zusammenschiebt, Regulierspule heisst. 

In den meisten Fällen jedoch besorgt die Regulierspule auch 
oleichzeitig die Lichtbogenbildung, sodass ein besonderer Elektro- 
magnet für die Liehtbogenbildung nicht vorhanden ist. 

In Fig. 16 und 17 sind zwei Methoden dargestellt, nach welchen 


- in den meisten Fällen die Lichtbogenbildung bewerkstelligt wird. 


Es geschieht dies entweder durch Drehen der Kettenrolle, um 
einen bestimmten Betrag, oder Schwingen derselben um einen be- 
stimmten Punkt, wodurch die Kohlenhalter voneinander entfernt 


_ werden (Fig. 16), oder durch Heben bezw. Senken eines der beiden 


Kohlenhalter (Fig. 17). 

Im zweiten Falle läuft die Kette noch über eine zweite Rolle, 
welch letztere durch den Lichtbogenbilder gehoben bezw. gesenkt wird. 

Jedenfalls sind, so viel sich auch bei den einzelnen Konstruk- 
tionen die Lichtbogenbildungen unterscheiden mögen, lediglich die 
beiden Gesichtspunkte massgebend: | 

1. Das goleichmässige Entfernen beider Kohlenhalter vonein- 
ander, oder 

2, das relative Entfernen bezw. Heben oder ‚Senken eines der 
beiden Kohlenhalter. | 

Sobald nun eine normale Liehtbogenlänge durch die Liehtbogen- 
bildung hergestellt ist, brennen die Kohlen successive ab bis der 
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Lichtbogen diejenige Länge (Spannung, Widerstand) hat, welche 
er dauernd behalten soll. 
Sobald nun der Lichtbogen diesen Zustand zu überschreiten 
droht, setzt die Regulierspule einen Mechanismus in Bewegung, 
welcher eine kontinuierliche Annäherung der Kohlen bewirkt. 
Dieser Mechanismus besteht nun bei den meisten in Gebrauch 
befindliehen Lampen aus einem Uhrwerk, dessen treibende Kraft das 


Übergewicht des oberen Kohlenhalters ist. Der obere Kohlenhalter 
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Fie. 16. Fig. 17. 


wird also durch .ein Gussstück entsprechend beschwert, sodass die 
Kohlenhalter stets die Tendenz haben, zusammen zu sinken. 

Das Uhrwerk ist in der Regel folgendermassen charakterisiert. 
Ein Zahnrad mit annähernd gleichen Durchmesser sitzt auf der 
Achse der Kettenrolle und greift in den Trieb eines zweiten Zahn- 
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— 17 — 
rades ein, welches wiederum in den Trieb eines dritten eingreift. 
Von diesem letzten Zahnrad aus wird dann ein Echappement, Pendel, 
Windflügel, kreisrunde Scheibe oder dergl. in Bewegung gesetzt, 
welch letzteres Organ durch die Regulierspule grebremst bezw. frei- 
gegeben wird. 

Fig. 18 stellt eine Kettenrolle dar, Fig. 19 das auf der gleichen 
Achse sitzende Zahnrad. An letzterem ist eine Feder mit Sperr- 


Sperrhaken 


‚Fig. 18. Fig. 19. 


haken angebracht, um eine Drehung des Zahnrades von links nach 
rechts zu verhindern. 

Um die Kohlenhalter bei gesperrtem Fallwerk auseinanderziehen 
zu können, ist es erforderlich, dass sich das Zahnrad (Fig. 19) 
oegen die Kettenrolle (Fig. 18), bei mässig starkem Zuge drehen 
kann. Dies wird vielfach dadurch erreicht, dass letztere lose auf 


ja Sn 
iin u 
LILERODED 


 ETETNLLDELDDLIU FETTE 


and 
NUBTOEHRTEOBRANGEISDIHLURDARIEFLLTEN 


Fig. 20. Fig. 99, 
der Achse sitzt und durch eine Blattfeder gegen das Zahnrad ge- 
presst wird. 

In Fig. 20 ist die Kettenrolle mit dem grossen Zahnrad auf der 
gemeinschaftlichen Achse zusammengesteckt. 

Die Fig. 21—24 stellen in zwei Seitenansichten das mittlere 


und kleine Zahnrad mit den zugehörigen Trieben dar, während aus 
Weil, Bogenlampen. 2 


nn Tee, NS 
rn 


EIER 


— 


a 


Fig. 25 die mit einem Trieb versehene Achse des Windflügels g- 
sichtlich ist. | 

a Vorstehend dargestellte Teile des Laufwerks sind in 

ihrer Gesamtheit aus Fig. 26 und 27 ersichtlich, in welchen 

das vollständige Laufwerk in zwei Ansichten dargestellt ist. 


| Fig. 25. 
In Fig. 28 und 29 ist an Stelle des Windflügels ein Echappe- 


ment angeordnet, welches eine pendelnde Bewegung macht, wodurch 
die Bewegung der Kohlenstifte in etwas anderer Weise geregelt wird. 
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Fig,..29. 
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Fig. 26. . Fig. 97. 


Während bei Fig. 26 und 27 durch einen Bremshebel der 
Windflügel festgehalten wird, legt sich bei Fig. 25 und 29 ein solcher 
gegen das Echappement. | 
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Bei dem in Fig. 30 abgebildeten. Laufwerk ist an Stelle des 
Windflügels oder des Echappements eine kreisrunde Scheibe an- 
seordnet. Aus der 
Darstellung ist gleich- 
zeitig ersichtlich wie in- 
folge Berührung der 
Peripherie durch den 
Bremshebel die Bewe- 
gung des Laufwerks ge- 
hemmt wird. 

Die im Obigen dar- 
oestellten Laufwerke ge- 
hören Bogenlampen an, 
welehe in der Praxis 
ziemlich verbreitet sind 
und auf welche wir später 
noch näher eingehen $ 
werden. | S 

An der Hand einer 5 

Nebenschlusslampe . ee 


| S 
(Bandlampe) von Sie- Blattfeder 
mens & Halske, sollnun % 
die gesamte Thätigkeit @, | Ä 
einer Bogenlampe ge- RE BR 
schildert werden. | 


Fig. 28. 
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Die Lichtbogenbildung erfolgt bei derselben dadurch, dass die 
Kettenrolle um einen bestimmten Punkt gedreht wird. 


Eine Drehung der Kettenrolle wird dadurch erzielt dass das | 


Laufwerk, in welches das mit der Kettenrolle conachsiale Zahnrad 
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ae Fig. 32. 
eingreift, auf einem Rahmen r aufmontiert ist, welcher mit der 
Kettenrolle schwingend, gelagert ist. | 
Dureh Drehung des Laufwerkrahmens um seine Achse, wird 
auch die Kettenrolle gedreht. 


Die Figuren 31, 32 und 33 vergegenwärtigen die Lampe in 
drei Stadien. | 


_ einen bestimmten Betrag nicht über- 


- ziehen und um seine Achse i zu drehen, 


Drehung der Kettenrolle einander genähert 


- Feder F, denselben unterstützt. Hier- 


Be 


In Fig. 31 ist die Lampe noch nicht eingeschaltet; Fig. 32 


E 1 eigt dieselbe unter Strom und im Begriff Liehtbogen zu bilden; 


Fig. 33 zeigt dieselbe nach erfolgter Licht- | ed 
bogenbildung im dauernden Betrieb. 
Die wesentlichsten Teile der Lampe 
sind die Nebenschlussspule, welche, wie 
auch in Fig. 2, 5-8, ersichtlich, dem 
Liehtbogen parallel geschaltet ist und das 
bei I schwingend gelagerte Fallwerk. 
Um den beim plötzlichen. ruckweisen 
Entfernen der Kohlen zum Zweck der 
Liehtbogenbildung auftretenden Stoss zu 
mildern, ist noch eine Luftbremse an- 
gebracht. er 
Der Laufwerkrahmen r trägt die Uber- 
setzungsräder nebst den Echappement 0, 
welch letzteres eine Zunge z besitzt, die 
sich, so lange die Zugkraft der Spule N 
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schreitet, gegen den Anschlag a legt. 
Die Nebenschlussspule N hat, so- 
bald sie vom Strom durchflossen wird, 
das Bestreben, den Laufwerksrahmen r, 
der ihr als Anker dient, an sich zu 


wodurch einerseits die Kohlen infolge 


werden, anderseits die Zunge z vom An- 
schlag frei wird, sodass das Werk infolge 
Übergewichts des oberen Kohlenhalters 
abpendeln kann. 

Die Feder F wirkt dem Zuge der 
Nebenschlussspule entgegen, während die 


durch wird die von der Nebenschluss- 
spule zu leistende Arbeit auf ein Minimum | Fig. 33. 
beschränkt. Durch Anziehen bezw. Nachlassen der Feder F kann man 


_ erreichen, dass die Spule bei einer ganz bestimmten Spannung des 


Lichtbogens das Fallwerk auslöst. Das Anziehen oder Nachlassen 
der Feder in diesem Sinne nennt man das Einregulieren der Lampe. 

Letzteres geschieht bei dieser Lampe durch Rechts- bezw. Links- 
drehen der Schraube S, gegen welche sich der um d drehbare Hebel h 
lest, an dessen oberem Ende die Feder F befestigt ist. | 
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In Fig. 31’ ist die Lampe im stromlosen Zustande dargestellt. 


Die Kohlen sind voneinander entfernt, die Zunge z legt sich gegen . 


den Anschlag a, sodass das Fallwerk gehemmt wird. 


Beim Einschalten der Lampe vollziehen sich die Vorgänge in 


folgender Weise. 


I. Die Nebenschlussspule N, welche, da der Hauptstrom unter- 
brochen ist, den stärksten ihr zukommenden Strom erhält, zieht 
den Laufiwerkrahmen r energisch an, wodurch die Zunge z vom. 


Anschlag a frei wird: 


Die Kohlen werden durch die Drehung des Laufwerkrahmens ein- | 


ander genähert und gleichzeitig gelangt das Fallwerk durch Freiwerden 
der Zunge z zum Abpendeln. Die Kohlen gelangen hierdurch, so- 
weit dies nicht schon dureh die direkte Drehung des Rahmens 
geschehen ist, vollends zur Berührung (Fig. 32). 

II. Sobald die Kohlen zur Berührung gelangen, ist der Haupt- 
strom geschlossen und die Nebenschlussspule N wird nahezu strom- 
los. Der Lauiwerkrahmen r, welcher nun nicht mehr angezogen 
wird, wird durch die Feder F nach links gedreht, wodurch die 
Kohlen sich voneinander entfernen und Lichtbogen bilden. Gleich- 
zeitig legt sich die Zunge wieder gegen den Anschlag a, sodass das 
Fallwerk gehemmt wird. Die Kohlen beginnen nunmehr abzubrennen 
und der Lichtbogen verlängert sich mehr und mehr (Fig. 33). 

In dem Masse, in welchem der Lichtbogen sich verlängert, ver- 
ringert sich auch der Lampenstrom und um so grösser wird der 
Strom in der Nebenschlussspule, da die Spannung an ihren Enden 
immer mehr zunimmt. 

III. Der. Strom in der Nebenschlussspule erreicht nun einen 
bestimmten Betrag, welcher dieselbe in den Stand setzt, den Zug 
der Feder F zu überwinden, wodurch der Rahmen r wieder nach 
rechts gedreht wird und die Zunge z vom Anschlag a frei wird. 
Alsdann pendelt das Fallwerk ab, die Kohlen nähern sich einander 
jedoch nur so weit, bis der normale Lichtbogen hergestellt ist, da 
alsdann die Feder F den Zug der Spule wieder überwindet. Dieser 
Vorgang wiederholt sich nun fortwährend, sodass die Kohlen in dem 


gleichen Masse, in welchem sie abbrennen, successive nachgeschoben . 


werden und zwar wird, da an den Klemmen der Spule N dieselbe 
Spannung herrscht wie im Lichtbogen, die Lampe auf konstante 
Liehtbogenspannung reguliert. 

Schaltet man die Lampe ab, so zieht die Feder F den Rahmen r 
nach links, die Kettenrolle wird wieder um einen bestimmten Betrag 
gedreht, die Kohlen um einen weiteren Betrag voneinander entfernt. 
Gleichzeitig legt sich die Zunge wieder gegen den Anschlag und das 
Laufwerk wird gehemmt. | 
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Beim abermaligen Einschalten der Lampe wiederholen sieh die 


Vorgänge I, H, HI in der beschriebenen Weise. 


Man kann sich nach dem gleichen System auch eine Haupt- 
stromlampe denken, dergestalt, dass Gegenfeder und Spule ihre 
plätze vertauschen. Die vom Hauptstrom durchflossene Spule ist 
alsdann bei Stromdurchgang bestrebt, das Laufwerk zu hemmen 
ıınd die Kohlen auseinanderzuziehen, im stromlosen Zustande da- 
gegen bringt die Gegenfeder das Werk zum Ablaufen. 

Bei der Differentiallampe wirken Hauptstrom- und Nebenschluss- 
spule einander entgegen und die Differenz zwischen beiden Zug- 
kräften bringt das Werk zum Ablaufen. | 

Die Nebenschlussspule ist alsdann bestrebt, die Kohlen einander 
zu nähern, die Hauptstromspule dagegen sucht sie voneinander zu 
entfernen. Hierdurch wird ein bestimmtes Verhältnis zwischen Strom 
und Spannung aufrechterhalten, dergestalt, dass bei Anderung dieses 
Verhältnisses ein Nachregulieren stattfindet. 


Durch Anziehen oder Nachlassen zweier Gegenfedern, von denen 
die eine der Hauptstromspule, die andere der Nebenschlussspule 


entgegenwirkt, wird dieses Verhältnis erreicht. 
Nachdem nun die gesamte Thätigkeit der mit Laufwerk arbeiten- 
den Bogenlampe eingehend erläutert ist, wollen wir dazu übergehen, 


die hauptsächlichsten in der Praxis befindlichen Bogenlampen näher 


zu beschreiben. 


4. Kapitel. 


Beschreibung ausgeführter Bogenlampen mit Laufwerk. — Allgem. Elektrizi- 
tätsgesellschaft. — Siemens & Halske. — Helios. — Kummer & Co. — H. Pöge. 


Allgemeine Elektrizitätsgesellschaft Berlin. 


Fig. 54 zeigt die Nebenschlusslampe, Fig. 35 die Differential- 


lampe. Ein schwingender Anker, der das Räderwerk trägt und 
durch Federn reguliert und gehalten wird, wird durch die Neben- 
schlussspule (Fig. 34), durch Haupt- und Nebenschlussspule (Fig. 35) 
in bekannter Weise beeinflusst. 

Besonders vorteilhaft bei diesen Lampen ist die Führung beider 


Kohlen, wodurch das, besonders bei schwachen Kohlenstiften lästige 


Schiefstehen vermieden wird. : 
Die Nebenschlusslampe wird in zwei Grössen gebaut, für 
2—5 Amp. und für 6—15 Amp. / 
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Diejenigen für 2—5 Amp. sind für besonders feinen Kohlen- 
nachschub konstruiert, um auch bei den kleinen Stromstärken ein 
ruhiges Licht zu erzielen. 


| Die Differentiallampe für Wechselstrom wird neuerdings als 
| Motorbogenlampe ausgeführt, d. h. an Stelle des Fallwerks tritt ein 
| Elektromotor, um die Bewegung der Kohlenstiite zu regeln. 

Auf diese Lampe sowie auf die Bogenlampe mit langer Brenn- 
dauer werden wir später zurückkommen. | 


Siemens & Halske, A.-G., Berlin. 
In Fig. 31, 32 und 33 ist bereits die Nebenschlusslampe skizzen- 
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Fig. 34. | Fig. 35. | | u | I | 
Differentiallampe und Nebenschlusslampe besitzen den gleichen | | 
Mechanismus, erstere unterscheidet sich nur durch den hinzutreten- ” j l | 
den Hauptstrommagneten von der letzteren. ; Fig. 36. Fig. 37.\ 


haft dargestellt. Fig. 36 stellt die Nebenschlusslampe, Fig. 37 die 
Differentiallampe dar. 


Be ee 

EB: 

Die Stromzuführung zur Lampe geschieht durch zwei Klemmen, 
von denen die eine auf der Schutzkappe des Werkes befestigt ist, 
während die andere auf die Grundplatte der Lampe isoliert aufgesetzt 


ist und die durch eine Porzellanbüchse von ihr isolierte Kappe 


durchsetzt. | Ä 
Die nicht isolierte Klemme steht durch das ganze Lampengestell 
mit der oberen Kohle in leitender Verbindung und wird daher bei 


Gleichstrom an den positiven Pol angeschlossen. Der Stromüber- 


gang vom Gestell zu der Kohle wird durch ein inneres Kupferband 
vermittelt, das spiralförmig zwischen dem Lager der Rahmenachse 
und dem inneren Trommelumfange ausgespannt ist. Die isolierte, 
bei Gleichstrom mit dem negativen Pol zu verbindende Klemme ist 
durch einen isolierten Draht, der durch eine der beiden Führungs- 
rohre geht, mit dem unteren Lampengestell verbunden; dieser ist 
wiederum durch Schieferstücke von dem Lampengestell isoliert. 
Bei den Lampen mit festem Brennpunkt brannten beide Kohlen- 
halter zwischen den Führungsstangen der Lampe. Um die Trommel 
des Lauiwerkes sind bei den Lampen mit festem Brennpunkt drei 


5 a 
schmale Kupferbänder nebeneinander gewunden, von denen die beiden 


äusseren die obere Kohle führen und ihr den Strom zuleiten, 
während das mittlere, in entgegengesetzter Richtung gewickelte Band 
durch eines der Führungsrohre, das in seiner unteren Hälfte ge- 
schlitzt ist, hindurchläuft und den unteren Kohlenhalter um eben- 
soviel hebt, als der obere Kohlenhalter herabsinkt. 

In den unteren Kohlenhalter ist die Kohlenzange isoliert ein- 
gesetzt und mit der in die untere Traverse isoliert mündenden Strom- 
zuleitung durch ein ziekzackförmiges Kupferband verbunden. Beim 
Emporheben des oberen Kohlenhalters wird die Trommel durch das 
Gewicht des unteren Halters so gedreht, dass sich das obere Band 
aufwickelt. | 

Die Differentialbandlampen unterscheiden -sich von den Neben- 
schlussbandlampen nur durch den elektromagnetischen Teil der 
Reguliervorrichtung. Statt eines Nebenschluss - Elektromagnets be- 
sitzen die Differentiallampen zwei übereinander angeordnete Paare 
kernloser Spulen, von denen das untere Paar, die Nebenschluss- 
spule mit vielen .‚Windungen dünnen Drahtes bewickelt ist, während 
das obere in Fig. 37 sichtbare Paar, die Hauptstromspulen, wenig 
Windungen dieken Drahtes hat. In die beiden Spulenpaare laufen 
die Schenkel zweier Uförmigen Eisenanker ein, die mit ihren Joch- 
stücken in einem mit dem Laufwerkrahmen verbundenen horizon- 
talen Träger zwischen Spitzen gelagert sind. 

Zur Herstellung eines guten magnetischen Schlusses ist das 
obere Spulenpaar mit einer eisernen Jochplatte bedeckt, während 
das untere.Paar auf dem gusseisernen Teller der Lampe ruht. 


 stromlosen 


besteht aus 4 Spulen A, die paarweise 


einem H-förmigen Eisenkörper B, dessen 


ae: 


Die Abreissfeder, die bei den Nebenschlusslampen den Zweck 


hat, der Zugkraft des Elektromagnets entgegenzuwirken, ist bei den 
Iabz 


Differentiallampen nur soweit gespannt, dass das Gewicht des oberen 
Kohlenhalters bis auf einen geringen Be- 
trag ausbalaneiert ist, sodass bei der 
Lampe die beiden Kohlen noch pa | 
a ekibogsnbildung erfolgt wie a = El 
oewöhnlich durch die elektromagnetische 
Wirkung der Hauptstromspulen. Mit dem 
infolge des Abbrennens der Kohlen 
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wachsenden Liehtbogenwiderstand über- NY NE ER} 
wiegt die Nebenschlussspule an Zugkraft In MITZISISSI 


und. macht in bekannter Weise das 
Echappement frei, wodurch infolge des 
Zusammensinkens der Kohlen der normale 
Liehtbogenwiderstand wiederhergestellt 
wird. | 

Diein neuerer Zeit erschienenen Diife- 
rentialseillampen von Siemens & Halske 
unterscheiden sich von den beschriebenen 
Bandlampen einerseits durch die Ver- 
wendung eines Seils an Stelle der bis- 
her verwandten Kupferbänder, anderseits 
durch die durchgehende Anwendung von 
sogenannten Sparern für Gleichstrom und 
Sparreflektoren für Wechselstrom, die nur 
in besondern Fällen z. B. in Decken- 
reflektoren weggelassen werden. Auf die 
Sparer wird in einem späteren Kapitel 
noch einmal Bezug genommen werden. 

Fig. 38 ist eine schematische Dar- 
stellung der Lampe, Fig. 39 und 40 zeigen 
den Oberteil der Lampe in zwei ver- 
schiedenen Ausführungen. 

Der Differentialelektromagnet (Fig. 38) 


über einander angeordnet sind und aus 


vier Schenkel in die Spulenöffnungen 
hineinragen. Die beiden oberen Spulen 
sind mit einander durch eine Eisen- 
platte © verbunden und werden von zwei auf dem Lampenteller 
stehenden Säulen getragen. 


u; ER 


Die beiden unteren Spulen sind direkt am Lampenteller be- 
Die oberen Spulen sind in den Lampenstrom und. die 


lestigt. 
unteren parallel zum Lichtbogen geschaltet. 


Der H-förmige Eisenkörper des Elektromagneten ist in einer 
am Laufwerk befestigten Gabel D zwischen Zapfenschrauben gelagert. 
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Fig. 40. 

Das Laufwerk E besteht aus einem Hauptrad, zwei Zwischen- 
rüdern und einem Sternrand, die zwischen zwei Platinen gelagert 
sind. Durch ein Gesperre ist das Hauptrad mit einer Schnurscheibe 


gekuppelt, in deren Nut ein aus 1000. feinen Kupferdrähten be-- 
stehendes Seil F, nach dem die Lampe benannt ist, läuft. Das 


Seil trägt an seinen Enden die beiden Kohlenhalter. 


Kohlenhalter bildet wie gewöhnlich durch sein Übergewicht die 
treibende Kraft des Laufwerks.. 


Der obere 


mE 


De 


Um die Reibung in der Lagerung des Laufwerkes zu vermindern, 


# dasselbe zu beiden Seiten seines Drehpunktes an Federn G aui- 
iS 


#ngt. Die Federn tragen sowohl das Laufwerk als auch die mit 
Even in Verbindung stehenden Kohlenführungen und entlasten 
En h in grossem Maasse die Zapfen der Laufwerklagerung. Die 
E ist daher auch gegen Stösse sehr unempfindlich. 
Eine Ventilpumpe H, die nur der Aufwärtsbewegung des Lauf- 

kes widerstand bietet, verhindert ein zu schnelles Auseinander- 
En : der Kohlen beim Einschalten der Lampe und bei plötzlichen 
nderstandsänderungen im Lichtbogen; beim Nachregulieren der 
Bine ist sie ausser Thätigkeit. | 

Reihenschaltungslampen erhalten den auf der Eisenplatte © an- 

neten Nebenschliesser J, dessen Anker K am Laufwerk befestigt | 
‘ct, Der Sparer L ist bei den Gleiehstromlampen dicht über den 
kogen angebracht. Die Wechselstromlampen haben an Stelle 
des Sparers den Sparreflektor M. a ht 

Wechselstrom- und Gleichstromlampen unterscheiden sich von 
einander nur dureh die Verschiedenheit der Wickelung der Neben- 


schlussspulen. 


geord 


»Helios«, E.-A.-G., Köln. 

Das Laufwerk ist -aus Fig. 30, 8. 19, und die Armatur aus 
Fig. 15 ersichtlich. Fig. 41 und 42 zeigen die komplette Differential- 
lampe in zwei Ansichten. Das Laufwerk besitzt eine rotierende 
Scheibe, welehe abwechselnd I und freigegeben wird und 
ung der Kohlenstiite regelt. | 
E lanipen für Gleich- und Wechselstrom, Parallel- und 
Serienschaltung unterscheiden sich weder in ihrem Aussern noch 
auch in ihrer Konstruktion voneinander. Mit Ausnahme der ver- 
schiedenen Kohlensorten bei Gleich- und Wechselstrombogenlampen 
und dem Vorhandensein oder Fehlen einer Spule je nachdem die- 
selben Differentiallampen sind oder nicht, besteht kein Unterschied 
in den Normalien. Bemerkenswert ist bei den Wechselstromlampen 
der von Helios eingeführte kleine emaillierte Reflektor , der am 
Lampengestänge direkt über dem Lichtbogen montiert ist. Derselbe 
hat neuerdings bereits vielfach bei den Wechselstromlampen der 


übrigen Firmen Eingang gefunden. 


A.-G. Elektrizitätswerke (vorm. O. L. Kummer. & Co.). 


Die Lampen sind, Differentiallampen. Die Kohlenhalter sind an 
einer Kette, in Fig. 43 mit t bezeichnet, aufgehängt und werden 
durch Drehung der Kettenrolle genähert oder voneinander entfernt. 
Der, Gang des Laufwerkes wird durch eine auf die. Hemmung d 
wirkende Bremse U geregelt, welche durch die Wirkung der zwei. 


En 


durch einen Balaneier bac verbundenen Spulen beeinflusst wird, 
Um ein sanites Regulieren zu erzielen, ist die Luftpumpe k af 
Balaneier angebracht. ' 


Die kleinen Spiralfedern h und i dienen zum Regulieren des . 


Lichtbogens in ‚kleinen Grenzen und zwar durch Änderung ihrer 
Spannung; es vergrössert sich der Liehtbogen umsomehr, je stärker 
die Feder h gespannt wird, und umgekehrt verkleinert sich der 
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Liehtbogen, wenn die Feder i mehr gespannt wird. Fig. 44 und 45 
zeigen die Lampe in zwei Ansichten, Fig. 46 mit Schutzkappe. 

Sowohl die Gleichstromlampe wie die Wechselstromlampe be- 
sitzen einen Reflektorteller, welcher gleichzeitig zur Führung der 
oberen Kohle dient; derselbe ist in der Höhe verstellbar und steht 


De 


.. Maximum 6—10 mm über dem Liehtbogen. Auch hier besteht 
E Unterschied zwischen den Gleich- und Wechselstromlampen. 
e 
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Fig. 48. | Fig. 44. 


Elektrizitäts-Aktiengesellschaft vorm. H. Pöge, Chemnitz. 


Die in Fig. 47 und 48 dargestellten Lampen, Fig. 47 Neben- 
schlusslampe für Gleichstrom, Fig. 48 Nebenschlusslampe für 
Wechselstrom entsprechen im Prinzip den bereits beschriebenen 
Lampen mit schwingend gelagertem Laufwerk. 

In Fig. 47 schwebt der mit dem Laufwerk verbundene Anker A 
zwischen den Polschuhen U und O ‘des Elektromagneten E. Das 


ganze System schwingt an den Blattfedern B und ist am oberen 
Ende dureh die Regulierfeder Rf mit dem verstellbaren Bi 
hebel W verbunden. 
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Fig. 46, Fig. 47. Fig. 48. 


In Fig. 48 schwebt das hufeisenförmig ausgebildete Kernpaar k 


_ an einem Wagebalken W und taucht in die Spulen S ein, hebt da- 


bei mit seinem am kurzen Hebelarm befindlichen Röllchen R den 
unteren Kohlenhalter an und löst gleichzeitig mit dem langen Hebel- 


arm die Arretierung a aus. 


Die Liehtbogenbildung erfolgt also hier in der durch Fig. 17° 


gekennzeichneten Weise. 

Das Laufwerk setzt sich nun durch die Schwere des oberen 
Kohlenhalters in Bewegung, bis durch gegenseitige Berührung der 
Kohlenspitzen die Spulen S stromlos werden. | 

Durch die bei M angreifende Feder wird das Kernpaar R aus 
den Spulen herausgehoben, wodurch das Röllchen R mit dem daran 
hängenden unteren Kohlenhalter sieh senkt und hierdurch den Licht- 
bogen bildet. 


5. Kapitel. 


Beschreibung ausgeführter Bogenlampen (Fortsetzung). — Körting & Mathiesen. 
— E.-G. Hansen. — Stralsunder Bogenlampenfabrik. — A. Schwarz. — Weinert. 


Körting & Mathiesen, Leipzig. 


Diese Firma befasst sich seit dem Jahre 1889 mit der Fabri- 
kation von Bogenlampen. Fig. 49 und 50 stellen die Gleichstrom- 
nebenschlusslampe, Modell F, dar und zwar ist aus Fig. 49 der 
Stromlauf, die Schaltung der Spule, sowie die Anordnung des 
schwingend gelagerten Laufwerkrahmens ersichtlich, während Fig. 50 
die Lampe mit allen Einzelteilen’ darstellt. 

Der Hauptstrom tritt in die positive Klemme, welche durch das 
Kupfersel s mit dem oberen Kohlenhalter in Verbindung: steht, 
passiert den Lichtbogen und gelangt durch ein zweites Kal 
in den Lampenkörper, mit welchem die negative Klemme direkt 
verbunden ist. | 

Von der positiven Klemme teilt sich gleichzeitig der Zweigstrom 
ab, der die Nebenschlusswickelung durchfliesst‘ und dann ebenfalls 
dureh den Lampenkörper zur negativen Klemme gelangt. | 

Der Regulierungsmechanismus besteht aus einem Schwebe- 
magnet a, in Verbindung mit einem Laufwerk e (Fig. 50), über 


En Rolle d eine Kette gelegt ist, welche beide bewegliche Kohlen- 


halter trägt. 
Weil, Bogenlampen. 3 
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Beim Einschalten der Lampe müssen die Kohlenstifte ea. 5—10 an 
Abstand haben £ es wird dann der Anker @ in den seitlichen Ein- 
schnitt der Polschuhe hineingezogen und da das Laufwerk an der 
Drehung des Ankers teilnimmt, so werden die Kohlenstifte einander. 
senähert. Gleichzeitig wird EN Cum. —— 
in bekannter Weise das Lauf- a 
werk frei und durch das. 
Übergewicht des oberen 
'Kohlenhalters regulieren die 
Kohlen vollends zusammen. 
Der Magnet a wird in diesem 
Augenblick stromlos und die 
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Fig. 50, 

regelt sich in der Weise, dass der Anker b bei Maximalspannung des 
‚Liehtbogens sich so einstellt, dass das Flügelrad f von der Anschlag- 
zunge g frei wird, wodurch das Laufwerk eine langsame Annäherung 
der Kohlenstifte gestattet, die im nächsten Momente durch die Arre- 
tierung des Flügelrades wieder gehemmt wird. 


2,52 ersichtlich. Der Haupt- 


_ verbunden ist, durchfliesst 


_ Kohle und den Lichtbogen 


05 „ 
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Die Regulierung der Lichtbogenspannung geschieht dureh die 
Feder ®; welche mittels des Hebels h eingestellt wird. Der Luft- 
dämpfer i mässigt die Bewegungen des Ankers b. | 

Die Kohlengewichtsausgleichung resultiert aus dem entsprechen- 

belverhältnis. 
den He on 
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Die Differentiallampe, "I y ll D 


| = 


il 
il v 
strom tritt in die positive | 
Klemme (Fig. 52), welche 
direkt mit dem Kupferseil 


gell J, ist aus Fig. 51 & 


{III 


dasselbe und gelangt in -den 
oberen Kohlenhalter, von 
hier aus durch die obere X & 


zur unteren Kohle, von wo 
derselbe durch das untere 
Kupferseil in den Lampen- 
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Fie. 51. Fie. 32. 


körper gelangt. Vom Lampenkörper aus tritt der Strom in die dicke 


| Wiekelune des Solenoids und danach in die negative Klemme. 


3“ 


Von der positiven Klemme teilt sich gleichzeitig der Zweigstrom 


ab, der den Nebenschluss. durchtfliesst und tritt dann ebenfalls in % 


den Lampenkörper, um sich hier wieder mit dem Hauptstrom zu 
vereinigen und mit diesem durch die dicke Wiekelung zur negativen 
Klemme zu gelangen. 

Der Reguliermechanismus (Fig. 52) besteht in der Hauptsache 
aus einem Doppelsolenoid a in Verbindung mit einem Laufwerk b, 
welches von einem an der Zugstange e hängenden Eisenkern mittels 
Hebel d und Zugstange e beeinflusst wird. Das Laufwerk schwinot 
- um die Achse f, wodurch die Kohlen voneinander entfernt oder auch 
einander genähert werden. 

Nach stattgehabter Bogenbildung geschieht die Aun&herung so 
lange, bis das Flügelrad & von der Anschlagzunge i frei geworden 
und damit die Arretierung des Laufwerkes aufgehoben ist. Durch 
das Übergewicht des oberen Kohlenhalters senkt sich letzterer, bis 
im nächsten Moment das Laufwerk wieder arretiert wird. Zur 
Dämpfung der Regelungsbewegungen ist an dem Hebel d die Luft- 
bremse | angebracht, welche nur langsame Bewegungen gestattet. 

Auf die Luftbremse 1 sind Belastungsscheiben m gelest, durch 
deren Gewicht die Länge des Liehtbogens reguliert wird. & 

Bei der Nebenschlusslampe für Wechselstrom, Modell S (Fig. 53 
und 54), wird von der Eigenschaft eines von Wechselstrom um- 
kreisten Hufeisenmagneten Gebrauch gemacht, Ringe, welche sich 
vor den Polen befinden, abzustossen. 

Es werden nämlich infolge der in ihrer Richtung fortwährend 


wechselnden Stromimpulse i in diesen Ringen Ströme induziert, welche 


bewirken, dass diese Ringe von den Hufeisenmagneten abgestossen 
werden ui zwar umsomehr, je grösser die Stärke des den Mag- 
neten umkreisenden Stromes ist. Dass die Magnetkerne bei Wechsel- 


strom sorgfältig unterteilt werden müssen, ist bereits früher aus- 


einandergesetzt. 

Es kommt also bei dieser Lampe die Abstossung von Ringen, 
die sich vor den Polen eines Wechselstrommagneten befinden, an 
Stelle der sonst gebräuchlichen magnetischen Ankeranziehung Be 
Bilden und Regeln des Lichtbogens zur Anwendung. Ä 

Zu dem Zweck ist ein hufeisenförmiger Elektromagnet, aus den 
Spulen a, a’ und dem Kern b bestehend, in aufrechter Stellung an- 
geordnet, dessen Kernenden durch die Beiden Induktionsringe ce CO‘ 
hindurchragen. Diese Ringe bilden mit dem Hebel d zusammen 
ein Gussstück. | 


Bei Stromlosigkeit der Lampe legen sich die Ringe durch ihr ° 


Gewicht auf die Kopfflächen der Spulen; sobald aber der Magnet 
erregt wird, bewirkt der Richtungswechsel der magnetischen Krait- 


dureh das Gewicht des oberen 


Suhl A 


Jinien dureh Induktion eine Str®merzeugung in den ‚Ringen, und 
dieser sekundäre Strom wird abgestossen, sodass die Ringe sich 
n den Polen zu entfernen suchen und zwar nach Massgabe der 
Erke des durch die Nebenschlusswickelung gehenden Stromes. 
Der als Winkelhebel aus- 
gebildete Hebel d schwingt 
hierbei um seinen Dreh- 
punkt e und überträgt seine 
Bewegung mittels der Zug- 
stange f auf dasum ischwin- 
gende Laufwerk. Letzteres 
schwingt so weit aus, bis 
das Flügelrad n von der 
Anschlagzunge g freikommt, 
sodass die Kohlenstifte, Ar 
vorher auseinander standen, 
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Kohlenhalters getrieben, zusammenlaufen :können. Sobald dieselben 
sich berühren, wird der Magnet momentan stromlos, und die Ringe 
senken sich ch ihr Gewicht herab, wobei das Laufwerk zurück- 
schwingt, sodass das Flügelrad ae arretiert und der Lichtbogen 
gebildet wird. 


Die weitere Regelung des Lichtbogens geht in der Weise vor 
sich, dass bei maximaler Spannung desselben die Induktionsringe 
soweit gehoben werden, dass das Flügelrad n von der Anschlag- 
zunge einen Augenblick frei wird, sodass die Kohlen sich einander‘ 
um eine Wenigkeit nähern 
können, worauf die Ringe 
sich entsprechend senken 
und die Arretierung des Lauf- 
werkes wiederherstellen. Der 
Magnetkern b ist zur Ver- 
stärkung der induktiven Ab- 
stossung mit einem magneti- 
schen Rückschluss versehen, fr u: On 
der dureh die Brücke h her- | —__ zb ir 7 
gestellt wird. U en 
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Fig. 55. Fig. 56. 


Die Differentiallampe, Modell R, für Wechselstrom, besitzt eine 
Hauptstromspule und eine Nebenschlussspule, welche, wie Fig. 55 
zeigt, den Laufwerkrahmen bewegen. 

In die Hauptstromspule a taucht der Kern a, und in die Neben- 
schlussspule b taucht der Kern b,. 


s 


a, und b, sind durch einen Arm verbunden, welcher in f dreh- 
bar gelagert ist und mittels Zugstange d das um e schwingende 
Laufwerk in Bewegung setzt. Der Stromlauf ist aus Fig. 55 ohne 
Weiteres ersichtlich. | | 

Die an dem Arm e (Fig. 56) angebrachte Luftbremse k ver- 
langsamt die Bewegungen der Solenoidkerne. Auf diese Luitbremse 
sind Belastungsscheiben m gelegt, durch deren Gewicht die Länge 
des Liehtbogens reguliert wird. 

Beim Wachsen der Lichtbogenspannung gewinnt die Spule b 
mehr und mehr an Kraft, während die der Spule a nachlässt; es 
schwingt infolgedessen das Laufwerk so weit nach links, bis das 
Flügelrad h von der Anschlagzunge frei geworden und damit die 
Arretierung des Laufwerkes aufgehoben ist. 

Durch das Übergewicht des oberen Kohlenhalters senkt sich 
letzterer bis im nächsten Moment das Laufwerk wieder arretiert wird. 

Das Gegengewicht 1 dient zur Ausgleichung der einseitigen Be- 


Jastung des Laufwerkes durch den oberen Kohlenhalter. 


Die Solenoidkerne sind aus dünnen Blechstreifen hergestellt. 
Alle in Frage kommenden Metallteile sind gegen das Auftreten 
von Wirbelströmen geschützt. 


Elektrizitätsgesellschaft Hansen, Leipzig 


hat die Bogenlampen mit kleiner Glocke für geringe Stromstärken 
_ zu ihrer Spezialität gemacht. ; 
Durch die Bestrebungen dieser Firma hat diese Art von Lampen 


für geringe Stromstärken ausgedehnte Anwendung gefunden und 


analoge Anwendungen der kleinen Glasglocken sind alsdann auch | 


von anderen Bogenlampenfabriken getroffen worden. 

Die kleine Milchglasglocke besitzt ca. SO—-100 mm Durchmesser 
und hat vor der grossen Glocke nicht allein den Vorzug der Billig- 
'keit, sondern auch den, dass Staub und Asche sehr leicht beseitigt 
werden kann, sodass grössere Staub- und Aschenansammlungen leicht 
verhütet werden Können. | 

Die Mechanismen der Gleichstromnebenschluss, Gleichstromdif- 
ferential und Wechselstromnebenschlusslampen sind in Fig. 57, 59 
und 61 dargestellt, während Fig. 58, 60 und 62 die Gesamtansicht 
der Lampen zeigen. | 

Die Reguliervorriehtung der Gleichstromnebenschlusslampen 
(Fig. 57 und 58) besteht aus dem feststehenden Nebenschlusselek- 
tromagneten e und den schwingend gelagerten Laufwerk l. Das 
treibende Gewicht des Laufwerks bildet wie gewöhnlich der positive 
‘oberen Kohlenhalter. Das Kettenrad ist derart angeordnet, dass bei 
einer Schwingung des Laufwerks nur der untere (negative) Kohlen- 
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halter angehoben wird, der obere aber vollständig stillsteht. Diese 
Anordnung besitzt den unbestreitbaren Vorzug, dass die Nebenschluss- 
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Fig. 57. Fig. 58. 
spule beim Lichtbogenbilden nur den unteren Kohlenhalter zu 
bewegen braucht, also bedeutend entlastet wird. 
An dem Punkt d des schwingend gelagerten Laufwerks ist der 
Anker a angebracht, der mit der Reoulierfeder f in Verbindung 
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teht. Das Pendel p regelt die Bewegungen des Laufwerks dessen 
Schwingungen durch die Luftbremse b gedämpft werden. 
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Fig. 59. Fig. 60. 


Die Differentialgleichstromlampe (Fig. 59 und 60) wird charakte- 
risiert durch die Anwendung des Nebenschluss-Elektromagnetena 


a eh 


und des Hauptstrom-Elektromagneten. b am oberen Teller C des 


Lampenkopfes dergestalt, dass ihre Polstücke g und h einander 
gegenüber stehen, und auf den gemeinschaftlichen, an dem unteren 
Teller drehbar gelagerten Anker f einwirken. Die Ankerstange q 
ist an dem schwingend gelagerten Gehäuse e des Laufwerks befestigt, 
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Fig. 61. 


Bei der Wechselstromnebenschlusslampe (Fig. 61 und 62) erhält 


die Nebenschlussspule C ihren Halt durch einen der besseren 
Temperaturausgleichung wegen durchbrochenen Metallmantel, der sie 
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BE: ıng nic r 
5 sem langen Arm des um d drehbaren Hebels h aufgehängt, 
2 Een kürzerer Arm mittels Zugstange an dem Laufwerkgehäuse 


l = / 


n umfasst. Um die Stärke der in der Spule auftretenden 
öme und somit den Widerstand derselben konstant zu er- 
t innerhalb der Spule ein hohler Eisenkegel m k angeordnet, 
der den induzierten Strom von vornherein in einer gewissen Stärke 


! | ftreten lässt, sodass der mit wechselnder Stromstärke in die Spule 
5 4 ezogene Cylinder m einen wesentlichen Einfluss auf die Bildung 
3 F- Gegenströmen nicht mehr ausübt. Die Stärke des Primärstroms 
u vo 


terliegt demzufolge einer so minimalen Änderung, dass die Regu- 
R ht nachteilig beeinflusst werden kann. Der Eiseneylinder m 


ngelenkt ist. Auch hier wird bei einer Schwingung des Laufwerks | 
a 


} jediglich der untere Kohlenhalter bewegt, also der Lichtbogen nur 


| abgebildete Nebenschlusslampe zwei Spulen, 


_ mit einem Schwebeanker versehen, besorgt 
stifte bei zu geringer Lichtbogenspannung 


sehwankungen. | 


durch die untere Kohle gebildet. 


Stralsunder Bogenlampenfabrik (Naeck & Holsten), Stralsund. 


Auch bei den Bogenlampen dieser Fabrik ist das Hauptgewicht 
auf eine sichere Liehtbogenbildung, sowie auf einen möglichst ge- 
ringen zeitweiligen Nachschub der Kohlen gelegt. 

Um nun den Nachschub der Kohlen 
möglichst unabhängig von der Liehtbogen- 
bildung zu machen, besitzt die in Fig. 63 
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von denen die eine den Lichtbogen bildet, 

die zweite dagegen den Nachschub der D_ ei 

Kohlen bewirkt. N: | | m \ } S 
Die den Lichtbogen bildende Spule ist ji : 


oleichzeitig das Auseinanderziehen der Kohlen- 


und bewirkt so den Ausgleich der Strom- 


Der bei allen Nebenschlusslampen zur 
guten Liehtbogenbildung erforderliche Zwi- 
schenraum zwischen den Kohlenspitzen wird beim Einsetzen auto- 
matisch hergestellt. Ä De 
| Infolge der empfindlichen Regulierung ist es möglich, diese 
Lampe für Stromstärken von 1 Amp. ab zu verwenden. Die Lampen 
besitzen eine Kohlenführung, welehe die dünnsten Kohlen genau 
centrisch führt. Re Ä 

Die Wechselstromlampe (Fig. 64) ist eine Nebenschlusslampe. 


Fig. 63. 


Dieselbe besteht aus einer Nebenschlussspule, in die von verschiedenen 


Seiten aus zwei unterteilte Eisenkerne tauchen, von denen der untere 


Er 


ausschliesslich zur Bildung des Lichtbogens und zum Ausgleich der 


Stromsehwankungen dient, während der obere den Nachschub der 
Kohlen besorgt. Ersterer dreht nämlieh 
das schwingend gelagerte Laufwerk um 
seine Achse, während der letztere das. 
selbe auslöst bezw. sperrt. Durch die 
Anwendung zweier in die gleiche Spule 
tauchenden Kerne wird einerseits eine 
ruhigere Lichtbogenbildung erzielt, da 
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= je die Spulenkerne aufeinander anziehend 
Un, joa) einwirken, daher nur langsam auseinander 


gehen; anderseits der Nachschub der 
Kohlen ziemlich unabhängig gemacht von 
dem Gewicht derselben, . sowie von der 
Reibung der Kohlenhalter in und an den 
Rohren. 
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August Schwarz, Frankfurt a/M. 


In Fig. 65 ist die Gleichstromneben- 
Fig. 64. schlusslampe abgebildet. Das Laufwerk, 


welches wir bereits aus Fig. 28 und 29 kennen, ist auch hier 
schwingend gelagert und wird bewegt durch den hufeisenförmi- 


gen Anker des im Nebenschluss befindlichen Elektromagneten. 
Je nach der Stellung des Ankers wird das Laufwerk gesperrt bezw. 


ausgelöst. Eine Feder wirkt der Zugkraft des Elektromagneten ent- 


gegen und zieht den Rahmen des Laufwerks dergestalt, dass sich 
das Echappement an einen einstellbaren Bremshebel anlest. 


‚Die Feder greift an dem einen Arm eines zweiarmigen Hebels 


an, gegen dessen andern kurzen Arm sich die Regulierschraube 


legt, sodass ein geringer Anzug der Schraube eine ziemlich starke 


Anspannung der Feder hervorbringt. Zur Dämpfung der Bewegungen 
des Laufwerks ist eine Luftbremse vorgesehen. | 


Die Differentiallampe (Fig. 66) für Gleichstrom, besitzt. zwei 


übereinanderstehende Magnetspulen, .‚Hauptstrom- und Nebenschluss- 
wickelung, die einen gemeinsamen hufeisenförmig gebogenen Anker 
besitzen. | 

Letzterer hat seinen Drehpunkt in der Mitte und stellt sich, je 
nach der überwiegenden Stärke der einen oder anderen Spule, ein. 
Auch hier dient eine Luftbremse zur Dämpfung der Bewegungen 
des Ankers. 


Die Nebenschlusslampe für Wechselstrom (Fig. 67) besitzt zwei 1 


nebeneinander angeordnete Elektromagnete, deren Anker hohle 
Cylinder bilden, in die Spulen eintauehen und durch leicht beweg- 
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sel 
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hebel untereinander so verbunden sind, dass sich die- 
ben gegenseitig in ihrer Bewegung beeinflussen. Diese Anordnung 
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hat den Zweck, das. durch die Polwechsel verursachte 
vermeiden. | 
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- Die Differentiallampe für Wechselstrom (Fig. 68) ist derart kon- 
struiert, dass Hauptstrom und Nebensehlussspulen nebeneinander 
ngeordnel sind. Die Anordnung der Winkelhebel, welche die Flektro- 


a 


— _ magnetkerne mit dem Laufwerkrahmen verbinden, ist die nämliche 


wie bei. der Nebenschlusslampe. 

Lüftbremsen sind bei beiden Wechselstromlampen nicht an- 
geordnet, da die Bewegungen durch die Hebelanordnung genügend 
gedämpit werden. E 
x K. Weinert, Berlin. 

Die Bogenlampen sind durch entsprechende Auswechselung der 
für die jeweilige Schaltung passenden Spulen sowohl als Differential- 
Nebenschluss- oder Hauptstromlampen für Gleich- und Wechselstrom 
zu benutzen. | 

Die. Differentiallampe (Fig. 69) besteht aus einem Teller, auf 
dem die im Hauptstrom und Nebenschluss liegenden Magnetspulen 
b und © aufgesetzt sind. In dieselben tauchen die an der Magnet- 
gabel leicht beweglich befestigten Eisenkerne m und n. Die Magnet- 
gabel e sitzt auf einer gehärteten Stahlachse, die bei a zwischen 


| Spitzen leicht drehbar angeordnet ist. Ebenfalls zwischen Stahl- 
‚spitzen, um den Punkt d, schwingt sich das Laufwerk L, dessen 


anderes Ende durch den Verbindungssteg t mit, der Magnetgabel e 
verbunden ist und infolgedessen die Bewegung der letzteren mit- 
machen muss. | 

Zur Dämpfung derselben ist am Laufwerk die Luftpumpe 1 an- 
gebracht. Die Regulierung erfolet durch eine unter dem Teller 
liesende Regulierschraube, die durch Anziehen und Nachlassen den 
einen ungleicharmigen Hebel bildenden Federspanner f so bewegt 
(Fie. 69) dass die Feder g gespannt bezw. gelockert wird. 


6. Kapitel. 


Die Bogenlampen ohne Laufwerk. — E.-A.-G. vorm. Schuckert & Co., Nürn- 
bere. — E.-A.-G. vorm. H. Pöge, Chemnitz. — :Allge. Elektrizitätsges. — 
Körting & Mathiesen. — Nürnberger Bogenlampen- und Armaturenfabrik. 


Bei den bisher beschriebenen Bogenlampen mit Laufwerk wurde 
der den Nachschub der Kohlen bewerkstelligende Mechanismus durch 
das Übergewicht des oberen Kohlenhalters in  Thätigkeit gesetzt. 

Die treibende Kraft des Bewegungsmechanismus‘ war also die 
Schwere. 
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. Es können nun auch die elektromagnetischen Kräfte ohne Zu 3 
hülfenahme der Schwerkraft die kontinuierliche Annäherung dei 
Kohlen besorgen und unterscheidet man unter den im Gebrauch 


und solehe, bei denen elektromotorische Kräfte in Betracht kommen 

oder besser gesagt, bei welchen durch elektromagnetische Kräfte eine 

rotierende Bewegung hervorgebracht wird. Die letzte Gruppe kann 
auch kurz mit »Motorbogenlampen« bezeichnet werden. 

Bei.der ersten Gruppe, deren Hauptvertreterin die Bogenlampe \ 
von Schuckert & Co., Nürnberg, ist, werden mit der Veränderung 
des Stromes bezw. der Lichtbogenspannung Magnetkerne konti- 
nuierlich in Elektromagnetspulen eingezogen und zwar dergestalt, 
dass das Eintauchen der Magnetkerne mit dem Abbrand der Kohlen 
Hand in Hand geht. | 

Durch die Beschreibung der in Fig. 70, 71 und 72 dargestellten 
Krizik- Schuckert-Lampe wird das System am besten verständlich. 
Der Mechanismus, der den Lichtbogen bildet und während des 
Brennens in normaler Länge erhält, besteht im wesentlichen aus zwei 
Kupferdrahtspulen S, und S,, einer. Schnurrolle N mit Schnur J, 
an der die beiden Kohlenhalter H, und H, befestigt sind. 

4 Die Lampe ist eine Differentiallampe für Gleichstrom. Die Haupt- 
stromspule ist S,, die Nebenschlussspule S,. Die Spulen wirken, 
vom Strom durchflossen, auf zwei konisch geformte Weicheisen- 
kerne. | 

'In Fig. 70 ist der Kern E, in seiner konischen Gestalt sicht- 

bar, und zwar ist die Form der Kerne derart, dass sie analog dem 

Abbrand der Kohlen immer tiefer in die Spulen eingezogen werden. 

3 Die Bleehrohr-Umhüllungen der Weicheisenkerne bilden die oberen 

WVerlängerungen der Kohlenhalter. Infolge der Aufhängung der 

Kohlenhalter an einer gemeinsamen Tragschnur legen beide Kohlen 

‚stets oleiche Wegelängen zurück, und zwar die positive K, nach 
unten, die negative K, nach oben, oder umgekehrt. | 

| Jeder Kohlenhalter hat eine doppelte Führung: Bei dem grossen 

" Modell Fig. 72 wird jeder Halter oben durch zwei Führungs- 

4 | rollen B, die an Tragstangen T auf- und ablaufen, unten durch drei 

l | R | am Lampenkörper gelagerte Rollen F geführt. 

| Bei dem mittleren Modell Fig. 71 hat jedes Kohlenhalterrohr 
zwei durchgehende Nuten, in die oberhalb und unterhalb der Spule 
je zwei Führungsrollen eingreifen. Durch diese doppelte Führung 
wird sowohl das Verdrehen- eines Kohlenhalters für sich, als auch 
das Versetzen der beiden Kohlenhalter gegeneinander verhütet, wenn 
die Lampe geneigt wird. | 
Die beiden Eisenkerne E, und E, werden von den Spulen beim 
Stromdurchgange nach oben gezogen; diese Anziehungskräfte wirken 
sich entgegen, indem die Hauptstromspule S, -ein Auseinandergehen, 
dagesen die Nebenschlussspule S, ein Zusammengehen der Kohlen- 
spitzen herbeizuführen strebt. | 
Weil, Bogenlampen. 4 
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Fig. 69. Fig. 70. 


befindlichen Bogenlamjen am besten zwei Gruppen; nämlich solche, 
bei denen lediglich elektromagnetische Wirkungen in Betracht kommen 


Be 


Je nachdem also die Stromstärke (bei zu kleinem) oder ‚ die 
Spannung (bei zu grossem Lichtbogen) überwiegt, findet eine Ent- 
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fernung oder eine ne der Kohlenspitzen statt, bis die 
normale Lichtbogenlänge wieder erreicht ist und damit das Gleich- 
gewicht eintritt. 


SEN 5 Bar 


Mit dem Abbrande der Kohlen ändert sich die relative Lage 
zwischen Spule und zugehörigem Eisenkern, indem der Kern E, in 
die Nebenschlussspule nach und nach a hineingezogen wird, 
hingegen E, aus der Hauptstromspule ebenso allmählich heraustritt. 
Damit der bogen hierdurch nicht beeinflusst wird, müssen die 
Anziehungskräfte zwischen Kern und Spule von ihrer gegenseitigen 
Lage unabhängig sein, was durch die eigentümliche konische Form 
der Eisenkerne erreicht ist. 

Wird eine grössere Anzahl von Lampen hintereinandergeschaltet, 
so ist e8 wünschenswert, dass beim Verlöschen einer derselben ein 
Ersatzwiderstand an deren Stelle tritt, welcher die gleiche Energie 
zehrt, sodass die ganze Gruppe ungehindert weiter brennen kann. 

Bei Fig. 72 ist ein solcher Ersatzwiderstand W vorgesehen, 
welcher durch den Elektromagneten M eingeschaltet wird, sobald 


die Lampe verlöscht. | 
Auf diese unter dem Namen Kurzschlussvorriehtung bekannte 


ver 


_ Anordnung, welche neuerdings in solchen Fällen fast stets ange- 
wendet wird, werden wir später noch zu sprechen kommen. 


Eine Bogenlampe ähnlicher Konstruktion ist die Gleichstrom- 
Differentialbogenlampe der E.-A.-G. vorm. H. Pöge-Chemnitz (Fig. 75). 
Der Regelungsmechanismus besteht in der Hauptsache aus 
zwei Solenoiden, deren Kerne an einer Rolle a, welche als verstellbarer 
Excenter ausgebildet ist, aufgehängt sind. | 
Die Kerne tragen zwei bewegliche Seilrollen bb und das Seil, 


_ welches über dieselbe läuft, ist einerseits an der Spule, anderseits 
"am Kohlenträger befestigt. | 


Berühren sich beim Einschalten die Kohlen, so fliesst der 
Hauptstrom durch dieselben, die Hauptstromspule (vorn) zieht 
den zugehörigen Kern ein und es bildet sich der Lichtbogen. So 
lange die richtige Lichtbogenlänge vorhanden ist, halten sich die 
Spulen das Gleichgewicht, steigt infolge Abbrennens der Kohlen die 


Spannung, so überwiegt die Nebenschlussspule und die Kohlen 


werden einander genähert. | 
Die Differentialbogenlampe für Wechselstrom (Fig. 74) von 
Schuckert & Co., ist eine Motorbogenlampe und besteht aus einem 


metallischen Rotationskörper a und zwei Elektromagneten, der eine 


E vom Hauptstrom, der andere e vom Nebenstrom erregt. Die 
Magnete erzeugen in dem Rotationskörper (einer Aluminiumscheibe) 
Wechselströme, welche gegen die Betriebsströme in den Magnet- 
spulen zeitlich verschoben sind; folglich wirkt auf die Scheibe ein 


‚kräftiges Drehmoment. 


Die beiden Magnete sind so angeordnet, dass die Scheibe durch 


‘den einen, im Sinne des Uhrzeigers, durch den andern im Een 


gesetzten Sinne gedreht wird. Ar 


Bl 2.2 


Ein kleines Räderwerk überträgt die Drehung der Scheibe auf 
die Kettenrolle. | 


Der Hauptstrommagnet E strebt durch Rechtsdrehen der Ketten- 
rolle eine Entfernung der Kohlenhalter voneinander an, während 
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Fig. 74. 
der Nebenschlusselektromagnet e dieselben durch Linksdrehen ein- 
ander zu nähern sucht. 
FR Bei normalem Lichtbogen sind die beiden auf die Scheibe ein- 
‚wirkenden Drehmomente einander gleich, der ganze Mechanismus 
daher im Ruhezustande. 

Sobald aber mit dem Abbrande der Kohlen die Spannung steigt, 
so dreht der Nebenschlussmagnet die Scheibe dergestalt, dass die 


s 


noeh, durch ein sich in den beiden 


‘lin (Fig. 75), beruht auf dem 


RE 


Kohlenspitzen einander näher kommen. Wenn dagegen die Strom- 
stärke zu gross wird, wie z. B. beim Einschalten der Lampe bezw. 
Berühren der Kohlenspitzen, so geht vom Hauptstrommagneten ein 
entgegengesetztes Drehmoment aus und die Kohlenspitzen werden 
so weit voneinander entfernt, bis Spannung und Stromstärke ihre 
normalen Werte erhalten. | | 

In Fig. 74 ist noch der bei Wechselstromlampen allgemein üb- 
liehe Reflektor e ersichtlich, auf | 
welchem, ähnlich wie bei der Helios- 
lampe, ein Specksteinring D ange- 
ordnet ist, in welchem sich. die 
obere Kohle führt. 

Durch einen zweiten Speckstein- 
ring d hat der untere Kohlenhalter 
Führung. Letzterer hat ausserdem 


Führungsrohren bewegendes gegabel- 
tes Querstück f, Führung. 

Sobald die Kohlen nahezu ab- 
gebrannt sind, . wird der Neben- 
schlusskreis selbstthätig unterbro- 
chen. Der vertikale Stab g des 
unteren Kohlenhalters stösst näm- 
lich gegen den Stift h und hebt 
einen Schalter i aus. 

Beim Einsetzen der Kohlen ist 
darauf zu achten, dass der Stift sich 
in der untersten Lage befindet und 
der Ausschalter geschlossen ist. Hier- 
zu genügt ein schwacher Zug an 
dem vorspringenden Stiftende. 

Die Differentiallampe für 
Wechselstrom der Allgemeinen 
Elektrizitätsgesellschait, Ber- 


gleichen Prinzip. 

- Auch hier haben wir es mit 
einer Motorbogenlampe zu thun, bei 
welcher der Anker aus einer Alu- | 
miniumscheibe besteht, welche durch einen Hauptstrommagneten 
und einen Nebenschlussmagneten beeinflusst wird. 

Die Drehung geht in der gleichen Weise vor sich, wie bereits 
bei der vorigen Lampe beschrieben. 
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Bei dem in Fig. 76 dargestellten Scheinwerfer von Körtine & 


Mathiesen. wird gleichfalls eine rotierende Bewegung erzeugt 
mit deren Hilfe der Nachschub der Kohlen bewirkt wird. Wir habs 
es jedoch hier mit einer Gleichstrombogenlampe zu thun, bei welcher 
Eu Selbstunterbreehung der Anker des Nebenschlusselektromag 
ne en os illi .. 0 . . . R 
a eilliert, en wie dies beim Wagner’schen Hammer der 
Der Anker ist mit einem Sperrzahn ausgestattet, welcher bei 
jeder hin- und hergehenden Bewegung des ersteren ein Zahnrad um 
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Fig. 76. 


einen Zahn weiterschiebt und so dassel 


be in rotierende Bewegung 
versetzt. oe i 


Diese rotierende Bewegung überträgt sich durch ein Kegelräder- 
getriebe auf eine Schraubenspindel mit Rechts- und Linksgang, durch 


_ welche die Kohlenhalter successive zusammengeschraubt werden ;: SO 


lange die Lichtbogenspannung zu hoch bezw. die Lichtbogenlänge 
zu gross ist. 

Zur Lichtbogenbildung dient ein mit dem unteren bezw. linken 
Kohlenhalter vereinigter Elektromagnet, welcher vom Hauptstrom 
durchflossen wird, bei der Berührung der Kohlenspitzen die betreffende 
Kohle an sich reisst und so die Kohlenspitzen voneinander entfernt. 
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Von der Beschreibung anderer Bogenlampen mit Selbstunter- 
prechung wollen wir an dieser Stelle absehen , umsomehr, da die- 


selben in neuerer Zeit mehr und mehr 
abkommen. Bogenlampen ohne Uhrwerke 
ind zum Teil als Dauerbrandlampen ge- 
präuchlich, auf welche wir später zu sprechen 
kommen. 

Eine Bogenlampe ohne eigentliches Lauf- 
werk, bei welcher jedoch wie bei den Lauf- 
werkbogenlampen die Schwere des oberen 


Kohlenhalters die treibende Kraft ist, ist . (X 
‚die Nebenschlussbogenlampe für Gleich- und | 


Wechselstrom der Nürnberger Bogen- 
lampen- und Armaturenfabrik, Nürn- 


berg. 
Bei dieser Lampe (Fig. 77) erfolgt der 


Nachschub der Kohlen durch Auslösen eines 


auf einem Schraubentrieb befindlichen 
Sternes. ee: 

Auf diesen Schraubentrieb wirkt ein 
zwischen einem Rahmen gelagertes Rad, 
welches durch den Anker der Nebenschluss- 
spule bewegt wird. 

Zwei im Nebenschluss befindliche Sole- 
noide ziehen zwei von dem erwähnten Rahmen 
getragene Eisenkerne ein. Hierdurch be- 
weot sich beim Einschalten Rahmen und 
Rad vorwärts, wobei das Rad durch die 
frei gewordene Arretierung so lange in 
Bewegung bleibt, bis die Kohlen sich be- 
rühren. 

Da hierdurch die Spule stromlos wird, 
zieht eine Feder in bekannter Weise die 
Eisenkerne mit dem Rahmen zurück und der 
eigentliche Nachschub erfolgt wie oben be- 
schrieben. 
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T. Kapitel. 


Scheinwerfer, Projektionslampen und Lampen für photographische Zwecke. — 
Lichtausstrahlung bei Bogenlampen. — Direkte und indirekte Beleuchtung. 


Br) ' Stellt man die. Bogenlichtkohlen horizontal und bewirkt eine 
Nachregulierung in horizontaler Richtung, wie in Fig. 76; lässt man 
ferner, wie in der genannten Figur, den Lichtbogen im Brennpunkt 
eines parabolischen Spiegels entstehen, so treten die Lichtstrahlen 
parallel zur Achse der Parabel aus, sodass durch einen gewisser- 
massen zusammengefassten Lichtstrahl bestimmte Objekte getroffen 
werden können. 

Bringt man ferner eine Einriehtung an, vermittels welcher das 
ganze System gedreht werden kann und zwar in horizontaler wie 
auch in vertikaler Richtung, so kann man den Lichtstrahl überall 
dahin dirigieren, wo er gewünseht wird. 

Diese unter dem Namen »Scheinwerfer« bekannte Einrichtung 
ist zu einer grossen Bedeutung für Armee und Marine gelangt und 2 
erfreut sich auch der weitgehendsten Verwendung in Theatern für \ Ä 
Effektbeleuchtungen U. dergl. | Bj 7 UNNDDDNUUUGCHRMMONOURUNORUNGUUNKURUUNRHIREREE 

Es ist bei solchen Einrichtungen zwar wünschenswert, dass die 
Bogenlichtkohlen eine horizontale Stellung erhalten, doch ist es nicht 
unbedingt erforderlich und trifft man auch Scheinwerfer, bei denen 
dies nicht der Fall ist. 

Da die Scheinwerfer meistens unter Vorschaltung von Regulier- 
widerständen einzeln in die Stromkreise eingeschaltet werden und 
von Hand bedient werden müssen, so sieht man häufig von einer za 
selbstthätigen Lichtbogenbildunge ab und konstruiert dieselben mit | 
Handlichtbogen. Fig. 78 und 79 stellen zwei Scheinwerfer ‘der 3 
Firma Körting & Mathiesen dar, welche sowohl mit selbstthätiger, 1 
wie auch mit Handlichtbogenbildung erhältlich sind. CH a 

Das Prinzip derselben ist aus Fig. 76 ersichtlich. Bei der Hand- 
lichtbogenbildung fällt der Hauptstrommagnet fort und die links be- 
findliche Kohle wird vermittels eines Handrädehens so weit zurück- 
geschoben, bis die Nebenschlussspule bezw. das Regelwerk in 2 
Thätigkeit tritt. | 


ee nn >, 


2 er 
u u 


Die Kohlenhalter sind nach Öffnen der Seitenthüre zugänglich, | 
der Spiegel von aussen verstellbar. Bei dem in Fig. 79 dargestellten 


Scheinwerfer ist der gesamte Oberbau um eine vertikale Achse ohne 
Einschränkung drehbar und durch eine mit Handrad versehene 
Schraube festzustellen. 


Mit Hilfe von Schnecke, Schneckensegment und Handrad ist 


das Werk gegen eine horizontale Achse verstellbar und zwar bis ZU: 
einer Neigung von 30° über oder unter eine durch den Lichtbogen 


gehende Horizontale. 


Die beiden beschriebenen Scheinwerfer werden für Theater- und E 


Effektbeleuchtungen mit einer Vorrichtung zum Einstecken farbiger 
Scheiben gebaut. Fig. 80 und 81 zeigen zwei Scheinwerfer der 
Stralsunder Bogenlampenfabrik, von denen Fig. 80 für Marinezwecke, 
Fig. 81 für Bühne und Effektbeleuchtungen besonders geeignet ist, 


2 Fig. 80. 


_ Der in Fig. 82 abgebildete Scheinwerfer der Firma K. Weinert 


für Bühnenbeleuchtung, besitzt vorn am Tubus einen dreiteiligen 


Schieberahmen zum Einschieben der farbigen Gläser. 
Bemerkenswert sind noch die Prismen-Scheinwerfer zur gleich- 
mässigen Beleuchtung von grösseren Flächen auf kurze Entfernung 
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Der Lichtbogen kann bei letzteren der Linse genähert bezw. von 
derselben entfernt werden, wo- 
dureh der Liehtkreis in weiten 

Kreisen verstellbar ist. 

Während bei den genannten 
Scheinwerfern (Fig. 83 und 84), 
die Bogenlichtkohlen in vertikaler 
Richtung nachgeschoben werden, : 

stellt Fig. 85 eine Projektionslampe 
von K. Weinert dar, bei welcher 
der Nachschub in schräger Rich- 
fung erfolgt. Die Richtung der 
Kohlen ist mittels Stellschraube 
derart festzulegen, dass der Licht- 
bogen genau in die optische 


(Fig. 83) und die Linsen - Scheinwerfer, spezi ü | 
eziell £ 2 
Serpentintanz (Fig. 84). IB ee Ballet und 


WW Mh Achse fällt. 
Ih vn A Das auf einem Schlitten und 
I, "7 TE in sich selbst verschiebbare Ob- 
N ze | jektiv gestattet die Grösse des 
4 _ Liehtkreises auf Entiernungen 
73 von 3—10 oder 15—25 m zu 
N einem Durchmesser von 0,5—3,5m 

zu regulieren. 


Für Projektionen nach aui- 
|  wärts, seitwärts, abwärts und 
u | seitlich rückwärts, wird der Appa- 

” rat vorn mit einem verstellbaren 
2 32 Spiegel versehen. 

Während bei Scheinwerfern 

‘ und Projektionslampen lediglich 
eine bestimmte Fläche intensiv 
beleuchtet werden soll bezw. 
" scharf abgegrenzte Lichtkreise er- 
a zeugt werden müssen, handelt es 
u: ‚sich bei Bogenlichtbeleuchtung für 
E photographische Zwecke lediglich 
m um einen Ersatz des Tages- 
4 | lichtes, also um solches Licht, wie 
dasselbe von einer weissen strah- 
lenden Fläche ausgeht. 2 

Man erreicht dies am besten, _ 

wenn man den Lichtbogen im 
Brennpunkt eines parabolischen, 

| _  mattweiss emaillierten Reflektors 
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entstehen lässt. 


Eine solche, in Fie 

Ei g. 56 dargestellte E 
nn eine photographische Lampe von K Schwar 
wird besonders zu Reproduktionsaufnahmen u. 


inrichtung 
Z darstellt. E 
dergl. benutzt. 
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Der Apparat wird für Gleich- und Wechselstrom geliefert und 


besitzt vor dem Reflektor einen Rahmen zum Einsetzen einer matt- 
geschliffenen oder roten Scheibe. 


Zur Herstellung von Kopien und Lichtpausen bei trübem Wetter 
und nach Sonnenuntergang dient der Kopierapparat (Fig. 87). 

Die Benutzung des künstlichen Lichtes bei Lichtpausen hat den 
Vorteil, dass ein besonderer mit Glasdach versehener Raum über- 
tlüssig wird und dass man die zur Herstellung von Kopien er- 
torderliche Zeit im Voraus genau berechnen kann, sodass eine Über- 
peliehtung gänzlich vermieden wird. Das Bestreben, die vom Licht- 
pogen beleuchtete Fläche als Lichtspende zu benutzen, führte zur 
sogenannten indirekten Beleuchtung. | 

Wo es sich um Aussenbeleuchtung, Strassen- und Hofbeleuchtung 
handelt, genügt es, die blendende, dem Auge schädliche Wirkung 
des direkten Bogenlichtes durch matte Glasglocken abzuschwächen. 

Die zur Dämpfung des Lichtes benutzten Glassorten können als 
aus Klarglas bestehend betrachtet werden, in welchem weisse, un- 
durchsichtige, mehr oder minder grosse Fremdkörper gleichmässig 


verteilt sind. Sind diese Fremdkörper nicht in genügender Zahl 


vorhanden, um als vollkommene Blende zu wirken, so geht direktes 
Lieht durch (Alabaster und Überfangglas), andernfalls wird das Licht 
vollkommen zerstreut, d. h. diffus gemacht (Milchglas). 

Holophanglas mildert das Lieht von Bogenlampen insofern, als 
durch dasselbe der Lichtbogen zu einer Lichtquelle von scheinbar 
grosser Ausdehnung gestaltet wird. Das Holophanglas, von Trotter, 
Wahlström & Blondel in die Beleuchtungstechnik eingeführt, stellt 
sich als ein auf der ganzen Fläche mit Linsen oder Prismen be- 
leotes Klarglas dar. 7 

Eine nach diesem Prinzip hergestellte Glocke besitzt die in 
Fig. 88 dargestellte Krystallbogenlampe von A. Schwarz. 

Wenig dämpfend ist sogenanntes Überfangglas, stärker dämpfend 
sogenanntes Milchglas, stark dämpfend Mattglas. 

Die Ausstrahlung des Lichtbogens ist, unter verschiedenen 
Winkeln gemessen, ausserordentlich verschieden und zwar liegt das 
Maximum der Leuchtkraft zwischen 30° und 60° Neigung gegen die 
Horizontale. 

Durch die Glasglocke wird nun je nach der Liehtdurchlässigkeit 
einerseits eine bestimmte Liehtmenge absorbiert, anderseits der Winkel 
der stärksten ‚Liehtausstrahlung verschoben. | 

Die auf Veranlassung von F. Nerz im Laboratorium der Firma 
Schuckert & Co. angestellten Versuche, geben ein Bild der Licht- 
verteilung bei Benutzung der allgemein üblichen Glocken. 
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10 ee Et A die Verteilung des Lichtes einer Da sich bei Gleichstrom die obere Kohle kraterförmig aushöhlt, 
© dieienige ha nn Fa nn Lichtbogen, B die mit Klarglas und | werden die nach oben gehenden Lichtstrahlen zurückgehalten, wo- 
- a at 7 dureh, wie auch Fig. 90 zeigt, keine Lichtstrahlen nach oben und 


B| kaum welche in die Horizontale gelangen. 

Dies ist bei Wechselstrom nicht der Fall, da hier die Kohlen 
oleichmässig abbrennen, sodass nach oben 
das von der unteren Kohle nach unten das 
von der oberen Kohle und in die Hori- 

-zontale das vom Lichtbogen selbst aus- 
gehende Licht fällt. 
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Fig. 90. 


Im Interesse einer guten Bodenbe- leuchtung, fängt man beim 
Wechselstromliehtbogen die nach oben gehenden Strahlen durch den 
Reflektor ab. Fig. 91 zeigt die Lichtverteilung bei Wechselstrom. 

Die durch Absorption auftre- Ä 
tenden Lichtverluste können. in 
Innenräumen zum Teil wieder- 
gewonnen werden, wenn Decke 
und Wände mit hellem. Anstrich 
versehen werden, da alsdann das 
nutzlos nach oben geworfene 

r Licht, der allgemeinen Beleuchtung _ 

Ri zugute kommt. 5 
Fig. 88. 4 Wird der Liehtbogen gänzlich 
| unsiebtbar gemacht und die Licht- 
ausstrahlung derart auf eine oder 
RR mehrere weisse Flächen geleitet, 
fi dass nur von den letzteren die 
eigentliche Beleuchtung ausgeht, 
so ist die indirekte Beleuchtung 
vollständig durchgeführt. 


Weil, Bogenlampen. 


Die Lichtverteilung einer 10 Ampörelampe Gleichstrom nach 
den auf der Horizontalen aufgetragenen Kerzenstärken (N K— Normal- 
kerzen), und unter den betreffenden Winkeln gemessen, giebt Fig. 90 
Hieraus ist sofort ersichtlich, dass unter einem, ET 30° ar 400 


liegenden Winkel, diese Lampe eine Lichtstärke von ea. 1200 Normal- 
kerzen besitzt. | 
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Jaspar, welcher zuerst nach dieser Richtung hin hate; war, 


führte im Jahre 1881 auf der Pariser Elektrizitäts- -Ausstellung eine 
Bogenlampe (Gleichstrom) vor, bei welcher die dieke Kohle unter 
und die dünne Kohle oben geordnet war, sodass die Lampe mit 
umgekehrtem Liehtbogen brannte. Der Cylinder, der das Regelwerk 


Fig. 


umschloss, machte durch einen kleinen Aufsatz den Lichtbogen un- 
sichtbar (Fig. 92). 

Letzterer sandte sein Licht gegen einen weissen Reflektor, 
welcher dasselbe zerstreut und gebrochen nach unten warf. 

Trotzdem nun diese Beleuchtung eine ausserordentlich rationelle 
war, musste ein Ubelstand mit in Kauf genommen werden, der bis 
heute noch nicht ganz beseitigt ist. Es ist dies das.von der um- 
gekehrten Keime une herrührende mehr car weniger beträcht- 
liche Flackern. 

Dies hat seinen Grund darin, dass die Aschenteilchen, welehe 
sich auf der negativen sich zuspitzenden Kohle absetzen, in den 


'& Halske und von der Allgemeinen 


a 
Krater der unten befindlichen positiven Kohle, hineinfallen. Diese 
Teilchen sind vorzugsweise Kieselsäure und’ man hat sich deshalb 
bemüht, möglichst kieselsäurefreie Kohle herzustellen, um das Flackern 
thunlichst zu vermeiden. | 

Für Beleuchtungsanlagen in Babriken: u. dergl. wird die in- 
direkte Beleuchtung mittels umeekehrt stehender Kohle angewandt, 
während man in Schulen und Zeichensälen von einer umgekehrten 
Kohlenstellung wegen obengenannten Übelstandes im allgemeinen 
absieht. 

-» Man ende in gewöhnlicher Weise aufgehängte Lampen, sucht 
den Lichtbogen zu. verdecken und thunlichst alle Liehtstrahlen nach 
oben zu werfen. 

Wahlström verdeckte den Lichtbogen durch dioptrisches Glas 
(Fig. 93). ‚Dieses lässt das sonst verdeekte Licht zerstreut hindurch- 
oehen und macht hierdurch die auf dasselbe fallenden Strahlen nutz- 
bar. Es ergiebt sich also hier ein 
aus dem durch das Glas hindurch- 
gehenden direkten und dem gegen 
die Decke geworfenen indirekten ein 
gemischtes Licht. 

. - Nach dem gleichen Prinzip sind 
die Hrabowsky’schen Reilekto- 
ren konstruiert, welche von Siemens 


Elektrizitätsgesellschaft fabriziert 
werden. _ 

Besonders schönes stark ge- 
mischtes Licht giebt der Fächer- 
reflektor von Elster. 

Ein Kranz fächerartig zu einander 
oestellter Streifen aus mattiertem 
Glase umgiebt den Lichtbogen; die 
Liehtstrahlen gehen zum grössten 
Teil durch das Glas hindurch, wobei sie diffus zerstreut werden, zu 
einem geringen Teil werden sie vom Glase reflektiert und gegen die 
Decke geworfen, um von hier wieder reflektiert zu werden. 

Fig. 94 stellt eine Lampenkonstruktion der Firma Schuckert & 
Co. dar, bei welcher die nach unten fallenden Strahlen auf zwei 
unter bestimmtem Winkel zusammengestellte Spiegel treffen, welche 
aus Abschnitten von aus einzelnen oberen Spiegeln zusammenge- 
setzten vielseitigen Pyramiden bestehen. An die Spiegel schliesst 
eine am Lampenkörper befestigte vielseitige Laterne an, welche mit 
Überfang- oder Mattglas, oder auch mit sogenanntem Riffelglas be- 
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lest ist. Die Spiegel haben eine solche gegenseitige Stellung, dass 
sämtliche auf sie fallenden Lichtstrahlen auf die verglaste Fläche der 
Laterne zurückgeworfen werden, hier teilweise noch gradlinig durch- 
dringen, zum grössten Teile aber zerstreut werden. Das gradlinie 
durchgegangene Licht gelangt zur weissen Decke und wird von hier 
nach den zu beleuchtenden Gegenständen geworfen; das zerstreute 
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Fig. 94. 


Licht gelangt teils unter Vermittelung der Decke teils unmittelbar 
zur Wirkung. | | 
An Stelle der Spiegel verwendet man neuerdings weiss emaillierte 
Reflektoren, wie in dem'aus Fie. 95 ersichtlichen Apparat von 
Körting & Mathiesen dargestellt. | 
Das Licht fällt nach unten und wird durch den emaillierten 
Reflektor a gegen die Decke geworfen. | 
Eine mit geschlossener Laterne versehene Lampe für Wechsel- 
strom von Schuckert & Co., gleichfalls mit emailliertem Reflekto 
zeigt Fig. 96. | Ei 
Das System der indirekten Beleuchtung ist in letzter Zeit für 
Hörsäle, Zeichensäle und alle Räumlichkeiten, in welchen auf voll- 
kommen gleichmässige Flächenhelliskeit Wert gelegt werden muss, 


ziemlich allgemein geworden und kommt auch bei Neuanlagen in 
derartigen Räumlichkeiten fast allein in Frage. 
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8. Kapitel. 


Stromverbrauch und Lichtintensität. der Bogenlampe. — Aufhängung und Auf: 

zugsvorrichtungen. — Normale Liehtbogenspannung. — Verhältnis derselben 

zur Netzspannung. — Vorschaltwiderstände und Zusatzapparate. — Kohlen- 

dimensionen, Stromstärke und Brenndauer. — Kohlensparer und Vorläufer der 
Bogenlampen mit langer Brenndauer. 


Wie im vorigen Kapitel erwähnt, beträgt die maximale Licht- 
stärke einer 10 Amp£erelampe für Gleichstrom ca. 1200 NK. 

Dies wäre pro 1 Ampöre = 120 NK. Siemens & Halske 
rechnen pro 1 Amp£ere 100 NK. 

Für zwei hintereinander geschaltete Gleiehstrombogenlampen 
würden sich demnach 200 NK pro 1 Ampere ergeben. Ein Strom 
von ca. 1 Ampöre genügt zum Betrieb von zwei Glühlampen ä 16 NK 
bei ca. 110 Volt normaler Netzspannung. | 


Bei gleichem Stromverbrauch würde also die elektrische Glüh- | 


& 


| 200 
lampe 32 NK, d.h. den - 39 


‘ 
€ 


—= 6,5. Teil an Helligkeit liefern. 


Diese Zahl kann jedoch keineswegs als massgebend angesehen 


werden, da einerseits nur in ganz bestimmten Richtungen bei der 


Bogenlampe derart günstige Resultate zu erzielen sind, anderseits : 


auch die Wirkung der Glühlampe da, wo es auf besondere Helligkeit 
ankommt, durch Reflexionswirkungen erheblich verstärkt werden 


kann; schliesslich hat man stets bei der Bogenlampe, wie schon 


früher ausgeführt, mit mehr oder minder grossen Lichtverlusten zu 


rechnen, die in der Praxis wohl von Fall zu Fall verschieden sein 


werden. Eine auch nur angenäherte Angabe der Lichtbogenhellig- 
keit nach Normalkerzen. welche einen exakten Vergleich mit andern 
Lichtarten ermöglichen würde, erscheint daher ausgeschlossen. 
Soviel geht aber aus diesen Zahlen hervor, dass keine der bis 
jetzt angewandten Lichtquellen an Lichtintensität der Bogenlampe 
annähernd gleich kommt. ; 


Der Unterschied zwischen Bogenlicht und anderen Lichtquellen 


wird bei Bogenlampen für hohe Stromstärken, wie z. B. 50 Ampöre 


unverhältnismässig bedeutender. | | 
Während die maximale Lichtintensität einer 10 Ampörelampe 
1200 NK beträgt, ist die einer 50 Amp£relampe nicht 6000 N k# 
sondern ca. 20400 NK. ure | | 
Sobald also derart grosse Lichtmengen gefordert werden oder 
wünschenswert erscheinen, ist jede andere Beleuchtungsart ausge- 
schlossen. Ebensowenig empfiehlt es "sich natürlich, eine grosse 
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| | | | Be- 
Bogenlampe durch mehrere kleine zu ersetzen, wo es sich um 


leuchtung ausgedehnter Flächen u. Ss. w. handelt. 


In der Ökonomie der lichtstarken Lampen beruht hauptsächlich 
die Bedeutung der Bogenlampen als Scheinwerfer 
in Armee und Marine, sowie für den Eisenbahn- 
bau zur Beleuchtung der Bahnhöfe und Gleis- 
strecken. Es ist begreiflich, dass, je höher die 
Lampe aufgehängt wird, umso grösser der Licht- 
kreis ist, den dieselbe bestreicht. Es ist also 
stets geboten, lichtstarke Bogenlampen so hoch 

‘ als möglich zu hängen. p) 

_— Dureh die Anlagekosten ist aber hier eine 
natürliche Grenze gesteckt, da Bogenlampenmaste 
von ?0-—-30 m Höhe bereits grosse Kosten verur- 
sachen und bei Strassenbeleuchtung stets eine ziem- 
liche Anzahl derselben erforderlich wird. Ander- 
seits wird man, sobald die Maste zu ‚niedrig 
ausfallen , die Bogenlampen zu nahe aneinander 
hängen müssen, wodurch infolge der erhöhten 
Lampenzahl die Betriebskosten wachsen. Jeden- 
falls empfiehlt es sich, stets die Aufhängehöhe 

öglichst gross zu wählen. 

ap; werden von 40—80 m Höhe 
gebaut, um einen weiten Umkreis beleuchten zu 
können und Scheinwerfer, welche mit 50 — 100 
Ampere brennen und von einer besonderen 
Maschine gespeist werden, finden daselbst Aul- 
stellung. | 
Beider Aufhängung der Bogenlampen an Masten 
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Fig. 97. 


a A 
<owohl wie an Wandarmen, ist darauf zu achten, dass dieselben, zweck 


a 


ne neuer Kohlen, bequem herabgelassen werdenkönnen. Hierzi 
ient die aus Fig. 97 ersichtliche Aufzugswinde, deren Kst 


wohl kaum näher beschrieben zu werden braucht. Dieselbe wird 


Gegengewicht, durch welches die Lampe 
so ausbalanciert wird, dass sie in jeder 
Lage stehen bleibt. 
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Fig. 99. Fig. 100. I 


- Fig. a zeigt eine solche Anordnung mit einfacher Rollenauf- 
hängung, Fig. 100 mit Rollendreieck, wobei die Zugseile aus Phos- 


[EB 


phorbronze über Zugrollen aus Messing laufen und hierdurch gleich- 
zeitie die Zuleitung ersetzen. Beide Anordnungen rühren von Helios 
her und sind aus den Abbildungen leicht verständlich. 

Die Zeit vom Einsetzen neuer Kohlen bis zum Verlöschen der 
Lampe ist die Brenndauer. Letztere richtet sich nach der Länge 
und Stärke der Kohle, sowie nach der Stromstärke. Von der Strom- 
stärke ist auch die Liehtbogenspannung in gewissen Grenzen ab- 
hängig. 

Bevor der Zusammenhang der betreffenden Grössen dargestellt 

wird, mag folgende Betrachtung den Begriff der normalen Licht- 
bogenspannung und das Verhältnis derselben zur Netzspannung 
erläutern. 
“% Bringt man unter Vorschaltung eines für die passende Strom- 
stärke armierten Widerstandes die Spitzen zweier Bogenlichtkohlen, 
nachdem man dieselben mit den Klemmen eines Spannungsmessers 
in Verbindung gebracht hat, zur Berührung, so wird letzterer keinen 
Ausschlag zeigen. 

Entfernt man die Kohlen voneinander und bewirkt so die Licht- 
bogenbildung, so entsteht eine bestimmte durch den Lichtbogen- 
 widerstand und die Stärke des durchfliessenden Stromes sich 
ergebende Spannung. 

Je weiter man die Kohlen voneinander entfernt, um so grösser 
wird die zwischen den Kohlenspitzen herrschende Spannung bezw. 
der Ausschlag des Spannungsmessers. 

Entfernt man die Kohlen noch weiter voneinander, so reisst der 
Licehtbogen ab und der Spannungsmesser stellt sich auf die Netz- 
spannung ein. ER 

Die Erfahrung hat gelehrt, dass die günstigste Lichterzeugung 
beim Gleichstromliehtbogen bei ca. 40 Volt und beim Wechselstrom- 
licehtbogen bei ea. 30 Volt stattfindet. Bei dieser Spannung zeigt 
der Lichtbogen eine reine weisse Farbe. Beim Überschreiten dieser 
Spannung wird er violett, schliesslich blau und reisst zuletzt ab. 

Man nennt dies die normale Liehtbogenspannung und ordnet 
den Reguliermechanismus so an, dass da, wo es sich um die 
Spannungsregulierung handelt, stets diese Spannung von der Re- 
gulierungsspule aufrecht erhalten wird. | 

Die gebräuchliehste Spannung inunseren Öentralen ist 1 10—120Volt. 
Bei Wechselstrom lässt sich durch einen Transformator die Netz- 
spannung in die normale Bogenlichtspannung umformen. 

Man kann also hier einen Transformator anordnen, welcher die 
Netzspannung von 110—120 Volt auf 30—40 Volt transformiert und 
für jede Lampe einen getrennten Stromkreis anordnen. Die Lampen 
brennen alsdann hinter dem Transformator. in sogenannter Parallel- 
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schaltung und können einzeln zu-  abg ie di 

auch bei Glühlampen geschieht. ee 

? Bei Gleichstrom, welcher sich nieht umformen lässt, muss di 

überschüssige Spannung (Netzspannung . Lampenspannung) dur n 

einen vorgeschalteten Widerstand unschädlich gemacht werden ER: 
jede Lampe einzeln brennen soll. Beträgt also die Netzkpa ni 

110 und die Lampenspannung 40 Volt, so muss an den Klemme 
des Vorschaltwiderstandes eine Spannung von 110 —40 = 70 von 

herrschen, wenn die Lampen richtig brennen sollen. Es kann als 
dann, wie aus Fig. 101 (Parallelschaltung) ersichtlich, jede Lam 
für sich ein- und ausgeschaltet werden. 7 
ER, ER Br also durch den Vorschaltwiderstand 70 Volt verzehrt 
Die durch den Vorschaltwiderstand verzehrte Spannung komint 

der Lichterzeugung nicht zu Gute, ist also nutzlos vergeudete Energie 


Fie, 101, Fig. 102 


‚ Soll diese Energie der Lichterzeugung zu Gute kommen, so 
mussen in dem gleichen Stromkreis mehrere Lampen brennen, dass 


der von der einen Sammelschiene ausgehende Draht hintereinander 


die betreffenden Lampen durchläuft und zur zweiten Sammelschiene 


zurückkehrt. 


Am wünschenswertesten wäre es also, wenn beispielsweise bei 
110 —120 Volt Gleichstrom drei Bogenlampen hintereinander brennen 
könnten, womöglich ohne Vorschaltwiderstand. 

Die Erfahrung hat jedoch gelehrt, dass bei den gebräuchlichen 
Bogenlampen ca. 30% der verfügbaren Energie im Vorschaltwider- 
stand verzehrt werden muss, wenn die Lampen ruhig brennen und 
sicher funktionieren sollen. Die im Lichtbogen auftretenden Unregel- 


mässigkeiten werden nämlich alsdann am besten durch den Vor- 


schaltwiderstand ausgeglichen. ’ 

In der allerneuesten Zeit erst ist das Problem Gleichstrombogen- 
lampen zu dreien bei 110—120 Volt Spannung zu schalten unter“ 
Verwendung von Anlass- oder automatischen Vorsehaltwiderständen 
zur Durchführung gelangt und es ist wohl anzunehmen, dass de 
System, welches unstreitig die grösste Lichtausbeute bedeiitet mit 
der Zeit ausgedehntere Verwendung finden wird. | 


® a 


Da es jedoch bei den im Gebrauch befindlichen Bogenlampen 
immer noch erforderlich ist, ea. 30% im Vorschaltwiderstand zu ver- 
zehren, so müssen dieselben bei 110—120 Volt Gleichstrom zu zweien 
mit Vorschaltwiderstand hintereinander brennen und zwar so, dass 
letzterer 30 bezw. 40 Volt verzehrt. Fig. 102 zeigt diese Schaltung; 
da die Lampen in Gruppen von zweien brennen, nennt man diese 
Schaltung Gruppenschaltung. | 

Von Reihenschaltung oder Serienschaltung spricht man in der 
Regel, wenn eine einzige Maschine mehrere hintereinandergeschaltete 
Lampen betreibt. | | 

Fig. 103 zeigt diese Anordnung für vier mit Widerstand in 
Serienschaltung brennende Lampen. 

Aus der Summe der Lichtbogenspannungen und der an den 
Klemmen des Vorschaltwiderstandes notwendigen 
Spannung, ergiebt sich die erforderliche Maschinen- 
spannung. | 

Es kommen also bei Serienschaltung höhere 
Spannungen in Betracht; dieselben richten sich nach 
der Anzahl der hintereinander zuschaltenden Lampen. 

In Strassenbahnanlagen, welche mit Gleichstrom 
von 500 Volt Spannung betrieben werden, begegnet 
man häufig einer Schaltung von Bogenlampen in 
Gruppen von zehn Lampen. | 

Auch in Wechselstromanlagen mit 110—120 Volt 
normaler Netzspannung findet, trotz der Möglichkeit 
einer Umformung auf normale Lichtbogenspannung, 
häufig die Gruppenschaltung Anwendung. £ 

Da der Wechselstromlichtbogen normal mit ea. 
30 Volt brennt, so ist hier die Möglichkeit geboten, 

drei Lampen bei 120 Volt hintereinander zu schalten, 
wobei für den Vorschaltwiderstand 30. Volt übrig bleiben. 

Dass Spannungen von 100 Volt und darunter in Centralen und 
speziell in Wechselstromcentralen, bei welchen die hohe Spannungin die 
normale Netzspannung durch Einzeltransformatoren umgeformt wird, 
auch nicht allzuselten sind, darf nieht befremden, ebensowenig dass 
kleine Gleichstromanlagen mit 65 Volt betrieben werden, jedoch soll 
an dieser Stelle erwähnt sein, dass die neueren Bestrebungen auf 
höhere Spannungen bis ca. 250 Volt gerichtet sind. 

Wie bei jeder einzelnen Spannung mit der Schaltung der Bogen- 
lampe verfahren wird, ‘geht aus dem bereits Gesagten hervor. Bei 
Bogenlampen in Parallelschaltung, welche einzeln in getrennten 
Stromkreisen brennen, genügt es, wenn jede für sich den Lampen- 
strom konstant hält, man kann daher Hauptstromlampen verwenden. 


r 


Fig. 103. 


A yet 


Hintereinandergeschaltete Bogenlampen müssen mit konstanter 


Spannung brennen, weshalb die Verwendung von Hauptstromlampen 


hierbei ausgeschlossen ist. Dagegen findet die Nebenschlusslampe 
bei Gruppenschaltung vielfach Verwendung. | 

Am besten ist es, wenn bei hintereinandergeschalteten Lampen 
der Lichtbogenwiderstand unverändert bleibt ‚ da solche Liehtbögen 


festen Leitern am nächsten kommen. . Diese Bedingung erfüllt die 


Differentiallampe. | | 


Aus diesem Grunde zieht man bei Serienschaltungen, sowie auch 
bei Hintereinanderschaltungen einer grösseren Anzahl von Lampen 


die Differentiallampen vor. 


Delbstredend brennt die Nebenschlusslampe und erst recht die 
Differentiallampe auch bei Parallelschaltung, nur wird die Haupt- 


>27°7 1: 
>> iR 


\r 
ATdS 


DON 
PACROR 
NUR 


ll) s 
Hull! | 
2 
T an) 
ns 
| (marken n 
= LUUJIUNBHIN N 
——eo—h 
| 


g ze m + ; 


= 


a 
oe 
2 


| 


u 
=e2 
= == 


| 


== 

= 

=== 

= 
= 
EI 
— 
|: 
za 
I 


- I Se - 
22, 22222:22222 
_ .:_ 
2 zii, 
= 
on = - 
22 
u . 
u I 3 =, > 
ET LTLTE BE ee N 
BE ee a EEE FF N 
es EI = un ı 
BA) ELHIETE 7 
ee = 


— 
.- 


— 


zE>= 
> 
ee 
2 
es 
an 


, 

= > 
=. 

a 


o 
— 
ee 
F > 
in 


np 
N Ze 


m 


@ 


Fig. 105. 


stromlampe, weil sie billiger ist, in solehen Fällen bisweilen vorge- 
zogen. Aus dem gleichen Grunde wird die Nebenschlusslampe, wo 
es angängig ist, der Differentiallampe vorgezogen. | 

Die gebräuchlichen Vorschaltwiderstände bestehen aus einem 
Porzellangewindecylinder, auf welchen ein Drahtmaterial von hohem 
Widerstand (Nicekelin) gewickelt ist. 

Je nach der Grösse des Widerstandes ordnet man einen oder 
zwei Öylinder an und versieht den Widerstand mit einem an’ einer 
Stange sich schiebenden Schleifkontakt, um den Wert des Wider- 
standes verändern zu können. Fig. 104 zeiet einen solchen Wider- 
stand, sowie das zugehörige perforierte Schutzblech; Fig. 105 zeigt 


einen aus zwei Cylindern bestehenden Widerstand. Beide stammen 
von Körting & Matthiesen. 


— TI... — 


Der Widerstand (Fig. 106) von Helios j ‚besitzt keine 
stange; der Schleifkontakt wird dureh ein biegsames Kupierban 
mit dem einen Ende des Cylinders verbunden. > 

Bei Bogenlampen, welche einzeln in a ee er 
Transformatoren brennen, pflegt man gleichfalls in den betre E 
Stromkreis noch einen Vorschaltwiderstand zu schalten, a 
meist mit dem Transformator ‚kombiniert wird. Fig. 107 zeigt eine 
solehe Anordnung von Siemens & Halske. Sa { 

Bei hintereinandergeschalteten Bogenlampen ist es wünschens- 
wert, dass, sobald eine Bogenlampe aus irgend einem nn. N: 
sagt, ein Ersatzwiderstand von der Grösse des Liehtbogenwidersta 


eingeschaltet wird, damit die übrigen Lampen weiter brennen können. 
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Je nachdem diese Einschaltung durch einen Magneten oder en Hand 
bewirkt wird, unterscheidet man automatischeKurzschlussvorriehtungen 
oder Kurzschlussvorrichtungen mit Handumschalter. a 

In Fig. 72, S. 50, ist bereits eine Be RE une 5 - 
gebildet; dieselbe wirkt automatisch und istin dem Werkraum ” 
gebracht. Es ist dies die Differentiallampe von Schuckert - ne 
Eine Kurzschlussvorriehtung mit automatischen und Handumschalter 
von A. Schwarz zeigt Fig. 108. 


Wenn bei einer Gruppe von Bogenlampen keine Kurzschluss-. 


im 
vorriehtungen angeordnet werden, SO kann es vorkommen, nn = = 
Versagen einer Lampe die übrigen zum Teil oder sämt nn : 

. . . ’ . n- 
Kohlen zusammenschieben, da ja ein Zweigstrom durch die Nebe 
schlussspulen geschlossen ist. 


Hierdurch werden die Nebenschlussspulen zum Teil kurz h 
en und die nicht kurz geschlossenen übermässig belascı 
ies kann zur Folge haben, dass die Nebenschlussspulen sich allzu- 


sehr erhitzen und verbrennen. 
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Um dies zu verhindern, ist es nötig, dass, sobald durch Ver- 
sagen einer 'Lampe der Hauptstrom unterbrochen ist, die oanze 
Gruppe abgeschaltet wird. Die Vorrichtung, welche N u h 
besorgt, führt die Bezeichnung Minimalausschalter. 


ua 


Fig. 109 ist ein Minimalausschalter von Körting & Mathiesen 
für Gleich- und Wechselstrom. | 
Der Apparat besteht im Wesentlichen aus einem Momentaus- 
schalter, dessen Kontaktstück von einem Handhebel, der zugleich 
einen umschlagbaren Gewichtshebel bildet, in der Weise beeinflusst 


wird, dass beim Anheben des Hebels das Kontaktstück zwischen die 


Kontaktfedern gedrückt wird, und dass beim nunmehrigen Strom- 
durchgang der Hebel von einem Hauptstromelektromagneten fest- 
gehalten wird. | 

Sinkt die Stromstärke unter einen gewissen Betrag, dann lässt 
das Solenoid den Hebel fallen und derselbe entreisst während des 
Umschlags das Kontaktstück seinen Federn, wodurch der Strom 
gänzlich unterbrochen wird. | 

Hierdurch schaltet sich, sobald der Hauptstrom durch Verbrauch 
der Kohle oder aus irgend einem anderen Grunde unterbrochen 


m 


N 


worden ist, die ganze Gruppe automatisch ab. Bei entfernt auige- 
hängten Bogenlampen wird. durch diese Vorrichtung das Erlöschen 
angezeigt. | 
| In der Regel lässt man die Lampen nicht so lange brennen, 
bis sie von selbst erlöschen, sondern setzt die neuen Kohlen ein, 
wenn die alten nahezu abgebrannt sind. | 

Je grösser die Länge der Kohlenstifte ist, um so länger wird 
es dauern bis dieselben abgebrannt sind. Es richtet sich also die 
Brenndauer der Bogenlampe in erster Linie nach der Länge der 
Kohlenstifte. 

Nachfolgende Tabellen geben die Dimensionen der Kohlenstifte 
von Gebr. Siemens (Marke a). 

Tabelle I gilt für Gleichstrombogenlampen; Tabelle II für 
Wechselstrombogenlampen ohne Reflektor und Tabelle III für Wechsel- 


strombogenlampen mit Reflektor. 


a. BO „. 


Während bei Wechselstromlampen ohne Reflektor obere und 
untere Kohle gleich‘ stark genommen werden, empfiehlt es sich, bei 
Wechselstromlampen mit Reflektor die untere Kohle etwas stärker 
zu dimensionieren, da dieselbe etwas stärker abbrennt (s. a. F. Grün- 
wald, »Elektr. Beleuchtungsanl.«, Halle 1895.) 


Tabelle I. e 


StromstärkeinAmpöre| — | 1 j15| 2| 3/45 | 6| 9 12 15 |20| 35 


K | | | 
a ai |- 30) 39 3030 38 | 40 | 41 | 48 | 44 | 45 


Obere Dochtkohle, 
Durehmesser in mm 


Untere Homogenkohle 
Durchmesser in mm 


Brenndauer in Stun- |o00| 6 75\ 5 | lı a 

ee len zz) 10.10 | 18 i 10 | 10 

ieder Kohle in mm — | — | — 11113 |13 113 | 13 111 lo 193:).18 
Tabelle II. 

Stromstärke in Ampöre | — | 3 ss | sle /j ns ns / al 


Wechselstrom-Docht- 
kohle A, oberer u. unterer | — 7 8 gen): 0 12 14 16 20 
Durchmesser in mm | 


Klemmenspannung, wenn | 200 | 30 | 30 | 80 | 80 | 30 | 80 | 32 | 934 
die Länge jeder Kohle in | 250 | 32 32 32 32 32 32 34 36 - 


mm beträgt 325 | 38" | "36. en .u a5 0 198°. 35: 97..1..,89 
Brenndauer in Stunden, | 200 | 7 7 [ [ { ER. I 
wenn die Länge jeder 250 9 9 5) 3 9 12 12 12 


Kohle in mm beträgt || 395 [12,5 12,5 112,5 1125 |125 16 16 | 16 


Minimal - Netzspannungen | 900 | 35 | | 

in Volt für jede einzelne > T . 
. Lampe, wenn die Länge | 

jeder Kohle beträgt in mm | 325 | 40 | 40 | 40 | 40 | 40 | 40 | 42 | 44 


Tabelle III. 


Stromstärke in Ampöre || 3 |45| 6| 9/12 15 |20| 


Obere Döchtkohle | | er 
Durchmesser in ihn [ 8 31.10. 12 | 1475167720 


Untere Dochtkohle, 
Durchmesser in mm 


— 81 0.— 


Die gebräuchlichste Brenndauer ist 10 Stunden bezw.15—16 Stun- 
den. Letztere ist überall da geboten, wo die Bögenlampen die Nacht 
hindurch brennen müssen, wie in Bahnhöfen u. dergl. Geringere 
Brenndauer wie 10 Stunden wählt man nur, um die Anschaffungs- 
kosten zu verringern, da die Grösse der Glocke mit der Länge der 
Kohlen und letztere mit der Brenndauer sich ändert, sodass die 
Bogenlampen mit grösserer Brenndauer theurer ausfallen müssen. 

Zur Herstellung der Kohlenstifte wird sorgfältig (besonders von 
Silikaten) gereinigter, fein gemahlener Graphit und Russ mit Sirup 
und Wasser gemischt, auf hydraulischem Wege in Formen gepresst 
und nach dem Trocknen unter Luftabschluss hoher Weissglut aus- 
gesetzt. Der Russ und der Sirup wird hierdurch in graphitähn- 
lichen Zustand übergeführt. Dann werden die Kohlenstifte karbo- 
nisiert, indem sie wiederholt in Siruplösung getaucht, getrocknet 
und unter Luftabschluss geglüht werden. 

Gute Kohlenstifte geben beim Aneinanderschlagen metallischen 
Klang; sie dürfen keine Risse haben und der Docht darf nicht aus- 
bröckeln; sie sollen nur wenig graue Asche geben und keine un-. 
durchsichtigen Gase entwickeln. Unreine Kohle giebt Asche von 
rötlicher Färbung. Wird der Strom unterbrochen, so sollen nur 
die Spitzen kurze Zeit noch rot glühen. Das unruhige Schwanken 


‘eines mit den Klemmen der Bogenlampe verbundenen Spannungs- 
' messers zeiot gewöhnlich die schlechte Kohle an. 


Die Kohlenstifte dürfen nur an einem trockenen Ort aufbewahrt 


‘werden. Um’ die .Brenndauer der Kohlen zu verlängern, umgab die 


Firma Hardmuth in Wien die Spitze der Dochtkohle bei Gleich- 
strombogenlampen mit einer Schutzhülle aus hitzebeständigem Material. 

Dies® Hülse, der sogenannte Kohlensparer, wurde von der 
Spitze der unteren Kohle getragen. 

Die Versuche mit Bogenlichtkohlen, welche metallisiert wurden, 
oder mit chemischen Lösungen getränkt wurden, welche sich (ach. 
träglich verflüchtigten, hatten zu keinem Dakar Resultat 
geführt. | 

Durch die Kohlensparer wurde um das abbrennende Kohlenende 
eine Lufthülle gebildet, welche ein seitliches Abbrennen der Kohle 
verhindert und so die Brenndauer verlängert. Die Kohlen brennen 
hierbei in sauerstoffarmer Luft. Die Hardmuth’schen Sparer führten 
sich jedoch nicht ein, da durch die sich bildenden Verbrennungs- 
produkte, welche sich auf die untere Kohle setzten, die Lichtaus- 
strahlung gehindert wurde. 

Die später von der Allgemeinen Elektrizitätsgesellschaft ver- 
wandten Kohlensparer hatten ein ähnliches Geschick, die Verwendung 
wurde wohl auch deshalb aufgegeben, weil bei geänderten Strom- 

Weil, Bogenlampen. 6 


en 


und Spannungsverhältnissen ein ruhiges Licht nicht gewährleistet 
werden konnte. 

Siemens & Halske haben in neuerer Zeit die Versuche mit den 
Kohlensparer wieder aufgenommen und bringen dieselben bei ihrer 
Differentialseillampe zur Anwendung. 

Durch die neue Konstruktion der Sparer soll den beregten 
Übelständen abgeholfen werden. Es bleibt nun abzuwarten, wie sich 
dieselben in der Praxis einführen werden. 

Nach den Angaben genannter Firma soll eine Kohlenersparnis 
von rund 40% erzielt werden. 

Noch vor Anwendung der Kohlensparer wurden die Versuche 
gemacht, die Kohlen oder wenigstens den Lichtbogen in eine mög- 


lichst luftleere Hülle einzuschliessen. Diese Versuche führten jedoch 
zu keinem Resultat. Durch möglichst luftdiehten Abschluss der 


Kohlen mit Hülfe einer zweiten Glasglocke ist es jedoch neuerdings 


gelungen, die Brenndauer um das 10—20 fache des bisherigen Be- 


trages zu erhöhen und die nach diesem Prinzip gebauten Lampen 


haben sieh in der letzten Zeit ein ziemliches Absatzgebiet erobert. 
Es soll nun die Aufgabe des folgenden Kapitels sein, die Eigen- 
schaften des abgeschlossenen 'Lichtbogens, sowie die Reguliervor- 


richtungen der Bogenlampen mit abgeschlossenem Tieli&hOg eh näher 
zu behandeln. 


9. Kapitel. 


Der Lichtbogen mit Luftabschluss. — Spannung desselben. — Beschreibung „ 


ausgeführter Bogenlampen mit langer Brenndauer (Dauerbrandlampen). 


Wie im vorigen Kapitel erwähnt, beträgt die normalo Spannung 


des frei brennenden Lichtbogens bei Gleichstrom 40 und bei 
Wechselstrom 30 Volt. Schliesst man die atmosphärische Luft 
bezw. den Sauerstoff derselben durch eine übergeschobene Glocke 
ab, so kann man die Kohlen viel weiter auseinanderziehen, sodass 
a Liehtbogen länger wird und die der vorteilhaftesten Lichter- 


zeugung entsprechende Lichtbogenspannung ca. den doppelten Be- 


trag annimmt. Spannungen bis ca. 80 Volt bei Gleichstrom und 


ca. 70 Volt bei Wechselstrom, werden auf diese Weise erzielt. (In | 


neuerer Zeit soll sogar eine Dauerbrandlampe aufgetaucht sein, 
welche mit einer Lichtbogenspannung von 95 Volt bei 110 Volt 
Netzspannung arbeitet.) 
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Wird nun die verbleibende Spannung durch einen Vorschalt- 
widerstand verzehrt, so können derartige Lampen einzeln, in Strom- 
kreise von 110—-120 Volt Spannung geschaltet werden, ohne dass 
es erforderlich ist, mehr als 30% der elektrischen Energie zu 
verlieren. | | 

Dieselben brauchen unter solehen Umständen keine Nebenschluss- 
oder Differentialregulierung zu besitzen, sondern können auch Haupt- 
Stromlampen sein. Auch erhalten dieselben meist keinen feststehenden, 
sondern sinkenden Lichtpunkt. 

Die Ausnutzung der Netzspannung ist ungefähr die gleiche, 
wie bei zwei hintereinandergeschalteten Lampen, mit frei brennendem 


 Liehtbogen. Wenn nun auch durch die Anwendung zweier Glocken 


ein Lichtverlust von einigen (ca. 5) Prozent entsteht und die Mehr- 
kosten beträchtliche sind, so liegt doch ein erheblicher Vorteil vor 
den mit freiem Dichihouen brennenden Lampen in der zwischen 100 


Fig. 111. 


und 200 Stunden liegenden Brenndauer, wodurch das bei letzterer 


beinahe täglich notwendige Neueinsetzen der Kohlenstifte viel 
seltener wird. 

Infolge der bedeutenden Lichtbogenlänge (8—10 mm gegen ca. 
2 mm beim frei brennenden Lichtbogen) brennt bei den Gleichstrom- 
dauerbrandlampen die untere Kohle nicht in die obere hinein, sondern 
der Lichtbogen wandert und leckt so die höchsten Stellen der gegen- 
überstehenden Kohlen gleichsam ab, sodass eine Kraterbildung nicht 
stattiindet, sondern die Kohlen gleichmässig stumpf abbrennen 
(Fig. 110 und 111). 

Die Folge davon ist, dass ähnlich, wie bei den Wechselstrom- 
lampen, mit offenem Lichtbogen die Lichtstrahlen sowohl in der 
Horizontalen, wie auch oberhalb und unterhalb derselben ausgesandt 
werden. Fig. 112 zeigt die Lichtverteilung einer Gleiehstromdauer- 
brandlampe. 

6* 


Bei den Dauerbrandlampen für Wechselstrom fällt fast die 
gleiche Menge Lichtstrahlen über 
die Horizontale, wie unter dieselbe 
(Fig. 113). 


der Lichtbogen unter höherem 
Druck, wodurch auch die Tempe- 
ratur desselben, welche als Siede- 
temperatur aufgefasstwerdenkann, 
gesteigert wird. 

Während die Temperatur des 
offenen Liehtbogens ca. 4000° C. 
beträgt, beträgt die des abge- 
schlossenen ea. 4500° C. 

Derjenige, welcher durch 
Anwendungder höheren Spannung 
(80 Volt) und durch geeigneten 
Luftabschluss den Dauerbrand- 
lampen den Weg in die Praxis 
bahnte, war der Ingenieur Jandus 
aus Cleveland 1895 und die nach 
ihm benannte von der Kontinentalen Jandus E.-A.-G. in Rheydt, 
Rheinland, fabrizierte Bogenlampe mit 200stündiger Brenndauer ist 
sozusagen als Pionier der Dauerbrandlampen zu betrachten. 
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Durch den Luftabschluss steht 
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Dieselbe (Fig. 114) ist als Hauptstromlampe gebaut, besitzt kein 
Laufwerk und keine Feder, sondern einen in. einer stromdurch- 
flossenen Spule frei schwebenden Eisenanker, welcher mit seinem 
oberen .konischen Ende in einen entsprechend geformten Polschuh 
passt. Das untere Ends ist derart gestaltet, dass eine ausserge- 
wöhnlieh grosse Luftpumpe C gebildet wird, die als Luftpumpe das 
einzige selbstthätige Regulierungsorgan der Lampe ist. 

Der Eisenkern nimmt bei seiner Aufwärtsbewegung mittels 


'Klemmringen die positive Kohle, welehe im Ruhezustand stets in 
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Fig. 114. . Fig. 115, 


vollständiger Berührung mit der negativen Kohle ist, mit in die 
Höhe, sobald der Strom geschlossen wird, und so bildet sich der 
Lichtbogen. | 

Wenn infolge des Abbrennens der Lichtbogen zu gross werden 
würde, so tritt der Eisenkern in eine. ganz schwache Abwärtsbe- 
wegung und bringt, in eine gewisse Lage gekommen, die Klemm- 
ringe gegen ein Ansatzröhrchen, welches die Ringe von der Kohle 
momentan loshebt und so derselben ein Nachschieben ermöglicht, 
bis die normale Lichtbogenlänge wiederhergestellt ist. Wie aus 
Fig. 114 ersichtlich, ist der Vorschaltwiderstand R im Lampenge- 
häuse untergebracht. Fig. 115 zeigt die Armatur der Janduslampe. 
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Die kontinuierliche Annäherung der Kohlen durch abwechselndes 
Festklemmen und Auslösen der oberen Kohle wird bei der in Fig. 116 
dargestellten Dauerbrandlampe der Union E.-G. dadurch bewerk- 
stelligt, dass zwei Hebelklemmbacken beim Aufstossen auf eine Grund- 
platte die obere Kohle loslassen und dieselbe dann, beim Hineinziehen 
des Kernes in die stromdurchflossene Spule, wieder festklemmen und 
mitnehmen. Die Lampe ist als Hauptstromlampe gebaut und auch 
hier ist der Vorschaltwiderstand im Lampengehäuse untergebracht. 
Für Hintereinanderschaltung baut die Firma eine Differentiallampe. 


IIIÜÜIIÜIIÜIÜÜUÜÜUÜÜ_ÜRÜRR_ _Q_ÜQ'Qqo‘QQÖS, 


Sz 


IIIIITNNÄRÜÜUÜÜUÜÜÜUUUURRÜRÜ < Oo OQO—: 
2 


ALo 


Die Wechselstromdauerbrandlampe der Union E.-G. besitzt zwei 
Eisenkerne, welche den Stromwechseln entsprechend abwechselnd 
in eine Spule eingezogen und wieder losgelassen werden. 

Eine Klemmvorrichtung, welche auf ein Hindernis stösst, bildet 
auch hier die Veranlassung zum Nachsinken der Kohle. Fig. 117 
zeigt die Wechselstromdauerbrandlampe der Union E.-G. 

Die Allgemeine Elektrizitätsgesellschaft in Berlin verwendet ihre 
Wechselstrommotorbogenlampe, s. S. 53, unter entsprechender Ab- 


änderung als Wechselstromdauerbrandlampe, während sie für Gleich- 
strom ein besonderes in Fig. 118 abgebildetes Modell baut. 
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ı Fig. 118. Fig. 119. 


Die Kohle wird hierbei über dem kleinen Innenglas durch zu- 
sammendrängende Ringe festgeklemmt, welche bei der Abwärtsbe- 
wegung des Kohlenhalters auf ein Röhrchen stossen, auseinander- 


A et 


gehen und die Kohle nachsinken lassen. 
Se Be ee en bewirkt, welcher einen Eisen- 
mit dem Kohler in. reg u ee 
Er Bin, ne ensenps von R. Weinert in Berlin (Fig. 119 
Aw nn nenn eine Klemmenvorrichtung, welche die 
ee - ee nachsinken lässt und welche durch eine 
ne e ätigt ‚wird. An dem den positiven Kohlenstift 
en Ohr a sind isoliert befestigt der untere Lampenteller b 
o eye: Lampenteller ec, ferner der die positive und negative 
Zuleitungsklemme d und e tragende Ab- 
schlussteller f. An den letzteren augeschränh 
ist das mit Isolierrolle und Aufhängehaken 
versehene Regendach g. | 
| Auf dem oberen Lampenteller e befindet 
sich gut ventiliert der auf Porzellanrollen 
aufgezogene reeulierbare 
stand. An der Unterseite des gleichen Tellers 
sitzt die Hauptstromspule h, deren Magnet- 


Die Bewegung wird durch 


= = unteren Teller b sind die 
Er negativen Kohlenhalterstansen m. } 
isoliert verschraubt. Am unteren Ende derselben us Hi 
Traverse die negative Kohlenklemme n a. 
Der Teller b hat an seiner u | 
| au nteren Fläche einen rineförmi 
a welenem sich der mit sechrägem Auflaufflächen en 
oekenüberwurfring 0 leicht drehen lässt. | nn 
en = dem Teller b federnd gelagerten Rollen p drücken bei 
Fe £ des Uberwurfringes o nach rechts, indem sie auf den 
ie en des letzteren rollen, denselben IE 
en. lelier b. Der Glockenüberwuürfrino ji nit ei 
rare t ausgekleidet, damit das ee 
alter umschliessende Glas r wei 
ch gelagert und gleichmässi 
einen, an. dem oberen Teller befestigten ehesten 


' und luftdieht vermi | 
ee rmittelst der Rollen p; wie vorbeschrieben, gedrückt 


Fig. 120. 


Die Wirkungsweise ist ähnlich wie di 
wie die der bereits b | | 
=D Eonndsusrhrandlanmen, Die Kohlenklemme | ne - 
jäche der Kohlenführungsdüse s so, dass die Kohle frei Sehen 
wird und nachsinkt. Re 
Die übrigen Bogenlamper | 
penfabriken, welche Boeenla | 
> 1 in 
langer Brenndauer liefern, legen den Mechanismen len ==, 


Vorschaltwider- 


er 1 1 
den nei N kern i an seinem unteren Ende die Luft-. 
ie) ET pumpe k, sowie den Kohlenklemmring ] trägt. | 


den ganzen unteren Kohlen- » 
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durchweg die Konstruktionsprinzipien ihrer Lampen mit frei brennen- 
dem Liehtbogen zu Grunde Die Strela-Lampe der Stralsunder 
Bogenlampenfabrik besitzt neben einer Hauptstrom und Neben- 
schlussspule zur Bethätigung des Uhrwerks einen getrennten Haupt- 
strommagneten, welcher auf dem oberen Kohlenhalter sitzt und 
dureh Anheben der oberen Kohle Liehtbogen bildet. Derselbe be- 
schwert ausserdem den oberen Kohlenhalter und sinkt mit demselben 


abwärts. 


. 


10. Kapitel. 


Gesichtspunkte, welche für die Wahl der normalen Netzspannungen massgebend 
waren. — Edison’sches und Nernst’sches Glühlicht im Verhältnis zum Bogen- 
licht. — Schlussbetrachtungen. 


Obgleich die Bogenlichtbeleuchtung alle übrigen Beleuchtungs- 
arten an Intensität übertrifft und auch wohl stets übertreffen wird, 
so war sie doch nicht imstande, der elektrischen Beleuchtung eine 


allgemeine Verbreitung zu sichern. | 
Da das Bogenlicht lediglich da am Platze ist, wo bedeutende 


. Liehtintensitäten gefordert werden, im täglichen Leben jedoch Licht- 


quellen verlangt werden, welche nur eine zur jeweiligen Arbeit er- 
forderliche und hinreiehende Lichtstärke liefern, musste es der von 
Edison (1881) konstruierten Glühlampe mit im luftleeren Raum be- 
findliehen Kohlenfaden vorbehalten bleiben, die elektrische Beleuchtung 


für die Erfordernisse des täglichen Lebens geeignet zu machen. 


| Da für den Verbrauch an elektrischer Energie das Produkt aus 
Stromstärke und Spannung massgebend ist und der Querschnitt der 
Leitungen nur von der Stromstärke abhängt, so ergiebt sich von 
selbst, im Interesse einer Ersparnis an Leitungsmaterial, das Be- 
streben, möglichst hohe Spannungen und möglichst kleine Strom- 
stärken zu besitzen. Die Beschaffenheit der Edison’schen Glühlampe 
war für die Wahl der geeigneten Netzspannungen massgebend und 
setzte denselben eine natürliche obere Grenze. Spannungen von 
100—110 Volt waren es, für welche die Glühlampe betriebssicher 
und dauerhaft hergestellt werden konnte. 

In kleinen Gleiehstromanlagen mit Akkumulatoren als Schifis- 
beleuchtung und in Einzelanlagen im”Wohnhäusern , wurden, wie 
auch heute noch, kleinere Spannungen, wie z. B. 65 Volt, verwandt, 
um mit einer geringen Anzahl Akkumulatorenzellen auszukommen 
und so die Anlagekosten auf ein Minimum herabzudrücken. 


ONE 


In mittleren Anlagen und Centralen dagegen sind Netzspannungen 
von 100 —120 Volt bis heute fast allgemein üblich. In Hoch- 
spannungsanlagen mit Wechselstrom oder Drehstrom, wird die hohe 
Spannung meist auf diese Spannung herabtransiormiert. 

Neuerdings ist es auim- gelungen, Glühlampen bis 250 Volt be- 
triebssicher und dauerhaft herzustellen und die Folge davon war, 
dass von verschiedenen Seiten diese Spannung als normale Netz- 
spannung ins Auge gefasst wurde. 

Professor Nernst in Göttingen meldete im Juli 1897 ein Patent 
an, welches sich auf eine neue in Bezug auf den Wirkungsgrad der 
Edison’sechen Lampe bedeutend überlegene Glühlampe bezieht. Diese 


Lampe, welche mit jeder Spannung bis zu 400 Volt brennen kann, 


besteht aus einem Röhrchen, welches in den Strom geschaltet, durch 
Anwärmen leitend gemacht wird und alsdann in intensiver Weiss- 
olut verharrt. Die Körper, welche diese Eigenschaft besitzen (Kalk, 
Magnesia u. dergl.), führen den Namen Leiter zweiter Klasse. 

Die Versuche, solche Körper als elektrische Lampen auszubilden, 
sind nieht neu, haben jedoch niemals zu einem brauchbaren Resultat 
geführt; die Nernst’sche Lampe jedoch, welche mit der höchsten 
‘Spannung brennen kann, eine ziemlich grosse Lebensdauer besitzt 
und die Glühlampe mit Kohlenfaden an Wirkungsgrad um über 


100% überragt, scheint trotz der Nachteile, die das künstliche An- 


wärmen (sei es nun auf elektrischem Wege, oder auch durch eine 


Flamme) immerhin mit sich Ban eine praktisch brauchbare Sache- 


zu werden. 
“Wir stehen also wohl im Zeichen einer allgemeinen Spannungs- 


erhöhung. In Bezug auf die Teilbarkeit des elektrischen Lichtes, ' 
d. i. möglichst vielseitige Anwendung grosser, mittlerer und kleiner 


Liehtquellen, für alle möglichen Spannungen steht die a 
Glühlichtlampe für Spannungen bis 400 Volt an erster: Stelle, 


zweiter Stelle käme die Edison’sche Glühlampe für Spannungen bis. 
250 Volt, an dritter Stelle die Dauerbrandbogenlampe mit abge- 
schlossenem Liehtbogen (70—80 Volt) und an vierter und letzter 


Stelle die Bogenlampe und ganz »speziell die Hauptstromlampe mit 
frei brennendem Lichtbogen (30—40 Volt). 


In Bezug auf die Lichtintensität bezw. den Wirkungsgrad nk E 
die Bogenlampe mit frei brennendem Lichtbogen die erste Stelle ein, 
der zweite Platz gebührt der Bogenlampe mit abgeschlossenem Licht: 


bogen, an dritter Stelle käme die Nernst’sche und an vierter Stelle 
die Rdison’ sche Glühlampe. 

| Da der Energieverbrauch der Bogenlampe bis ca. 0,5 Watt pro 
Normalkerze herabgeht, der der Nernst’schen Lampe 1,5—1,6 Watt 
und der der Edison’schen Lampe 2,5—3,8 Watt pro Normalkerze 


_- 1 — 


beträgt, so bildet die Nernst’sche Lampe ein Zwischenglied zwischen 


dem oebräuchlichen elektrisenen Glühlicht und dem Bogenlicht und 
unter Zugrundelegung der üblichen Strompreise von 60—70 d pro 
Kilowattstunde, kommt der Preis der Nernst’schen Lampe ungefähr 
auf den des Sur schen Gasglühlichtes. 

Der geringe Anschaffungspreis (ca. .# 0.50) der Edison’ schen 
Lampe, sowie der Umstand, dass mit der Lampe auch der Glüh- 
körper zerstört und somit jede Feuersgefahr durch letzteren beseitigt 
wird, lässt eine Verdrängung derselben durch die Nernst’sche Lampe 
unwahrscheinlich erscheinen. 

Letztere hat ausserdem noch den Nachteil des künstlichen An- 
wärmens gegen sich. Ebensowenig wird sie die Bogenlampe ver- 


drängen können, da sie ja derselben an Lichtintensität nicht 


gleichkommt. 

In Bezug auf Betriebs- und Feuersicherheit steht die Edison’sche 
Glühlampe an erster Stelle, in zweiter Linie wäre die Bogenlampe mit 
abgeschlossenem Lichtbogen zu nennen, während die Bogenlampe mit 


‚frei brennendem Liehtbogen wohl mit der Nernst’schen Glühlicht- 


lampe auf eine Stufe zu stellen ist, also die dritte Stelle einnehmen 
würde. 


Die letzte Klassifikation ist übrigens ich von grosser Bedeutung, 


. denn bei gewissenhafter Installation und unter Verwendung einwand- 


freier Materialien ist jede elektrische Beleuchtungsanlage an und für 
sich feuersicher, zum mindesten aber bei weitem sicherer, wie jede 
andere Beleuchtungsanlage, worauf nicht oft genug hingewiesen 
werden kann. 


Druck von Oskar Leiner in Leipzig. 37088 
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